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Abonnements⸗Einladung. 

Das erſte Quartal des 
| 90. Jahrganges 
der „Poſener Zeitung“ hat derſelben einen erfreulichen Zuwachs 
Jen Abonnenten gebracht. Wir dürfen hierin wohl einen Beweis 
dafür erblicken, daß unſere Bemühungen, den Anforderungen 
Lunſeres Leſerkreiſes nach allen Richtungen hin gerecht zu werden, 

ie erwünſchte Anerkennung finden, und wird uns dies anſpornen, 
duch weiterhin den ee Anſprüchen des Publikums nach 
en Kräften zu entſprechen. 

In ae Beziehung wird die „Poſener Zeitung“ nach 
vie vor unter Wahrung ihrer entſchieden freiſinnigen 
N Richtung ein einiges Zusammenwirken der verſchiedenen liberalen 

Parteiſchattirungen nach Kräften zu fördern ſuchen. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zu⸗ 
derläſſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkomm⸗ 
diſſe übertrifft die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗ 
Reitungen. Vermöge ihres täglich dreimaligen Er: 
ceinens iſt ſie in der Lage, politiſche Depeſchen⸗ 
Rurs berichte u. dergl. ſchneller zur Veröffentlichung zu 
Singen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leitartikel 
Mieten bem Leſer Information über die wichtigsten Tagesfragen. 
ute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
Junderen Hauptſtädten berichten täglich das Neueſte aus dem 
Politischen Leben. Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz 
Rußland haben uns veranlaßt, auch in Petersburg und 
Jarſchau tüchtige Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns 
wer alle wichtigen Vorkommniſſe auf politiſchem und wirthſchaft⸗ 
dem Gebiete regelmäßig berichten. Ganz beſonders aber richtet 
de „Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß alle 
uchtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Provinz mög⸗ 

lat Schnell und in zuverläſſigen Original⸗Berichten 
ME Kenntniß der Leſer gebracht werden. 
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dus dem Gebiete der Ju ſt iz W Verwaltung 


| iin in beſonderen Ueberſichten rz und klar zuſammengeſtellt. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und 
ber unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntags: 
lage wird auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, 


ah welche dieſelbe eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen 


not hat. 
Mit dem Abdruck des Romans 


| — 

0 „Hanka“ von Max Ring 

jetzt begonnen worden und wird der Anfang deſſelben den 

N hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis nachgeliefert. 

1 Berdem iſt es uns gelungen, von dem neuerdings ſo beliebt 

Wordenen Romandichter 

la Conrad Telmann 

neue, höchſt intereſſante und ſpannende Novelle „Frau 

Jagda“ zu erwerben. 

| ed wollen wir noch hervorheben, daß wir ſeit 

| Kfm „Originalbriefe“ aus der Feder des geſchätzten Ber: 
Feullletoniſten Paul von Schönthan bringen. 

Ik Der Abonnemente preis für unſere Zeitung beträgt bei allen 
ſchen Poſtanſtalten 5 45 Amt, pro Quartal. 


Jetlag und Redaktion der „Pofener Zeitung“, 


Lewerbefreiheit oder Gewerbenoveller 
Der Sturm der Zünftler iſt im Reichstage abgeſchlagen 
nen; mit einer Mehrheit von 20 Stimmen wurde der An⸗ 
kn Ackermann, welcher den Innungsmeiſtern ein Privilegium 
killen wollte, Lehrlinge zu halten, abgelehnt. Unmittelbar 
iin itern gilt es, die Gewerbefreiheit gegen einen neuen Ans 
auf ausgebehnter Linie zu vertheidigen. Es handelt ſich 
\ Abwehr einer Ausdehnung ber Polizeibefugniſſe beim Ges 
A ebetrich großer Klaſſen von Bürgern wie der Handlungs⸗ 
Ab: „Schankwirthe, Kolporteure, Kommiſſionäre, Muſikanten, 
Merunternehmer u. ſ. w. Schon nahezu ein Jahr iſt dieſe 
Age dem Reichstage unterbreitet. Am 5. und 8. Mai v. J. 
Mr die erſte Berathung d rüber im Reichstage ſtatt. Das be⸗ 
de Publikum gab damals in zahlreichen Eingaben eine 
e Beunruhigung über die Vorlage kund; inwiſchen ſcheint 
u dielſach angenommen zu haben, daß die Vorlage in der 
fon begraben worden ſei. Dies war durchaus nicht der 

» In nicht weniger als vierunddreißig Sitzungen hat in der 

A Aion ein zäher Kampf um jede einzelne Beſtimmung zwei 
ngen hindurch flattgefunden. Die daraus hervorgegangene 
miſſtonsvorlage iſt in allen Hauptſtücken ebenſo reaktion är 
eden wie die Regierungsvorlage. Waren doch unter den 
/ ifongmitgliedern u. A. die NRittergutsbefiger v. Kleiſt⸗ 
ar, v. Schalſcha, Frhr. v. Neurath, Frhr. v. Gagen. 
Herren machen Gewerbegeſetze nach den Eindrücken vom 
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Gutshofe und verbinden ihre Vorſtellungen vom Gewerbebetrieb 
mit einem läſtigen Weinreiſenden, einem Hauſirer, der dem Geſinde 
Etwas aufſchwatzt, und dem Krugwirth, bei dem die Tagelöhner oft 


mehr trinken, als der Herr für gut befindet. Weshalb wollen 
ſolche Gutsherren verſtärkte Polizeibefugniſſe über den geſammten 
Gewerbebetrieb haben und empfinden darin um ſo weniger eine 
Beſchränkung, als ſie durchweg ſelbſt die Polizeiherren auf dem 
Lande ſind, alſo nicht den Amboß ſondern den Hammer dar⸗ 
ſtellen. Mit elf gegen zehn Stimmen wurden die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe gefaßt. Elf Konſervative und Zentrumsmänner ſtanden 
auf der einen, zehn Liberale auf der andern Seite. Ein Staats⸗ 
anwalt — Dr. Hartmann aus Plauen — iſt der Berichterſtatter 
für das Plenum. Auch dieſe Führung durch einen Staatsanwalt 
iſt für ein Gewerbegeſetz bezeichnend. Der Staatsanwalt kennt 
den Gewerbebetrieb auch nur aus den Verhandlungen über Ueber⸗ 
tretungen, ihm iſt das Beſtreben natürlich, die Maſchen der 
Geſetzesparagraphen ſo eng zu machen, daß Umgehungen aus⸗ 
geſchloſſen ſind und die Ueberwachung möglichſt bequem gemacht 
wird. Selten iſt über ein ſo wichtiges Geſetz ein ſo dürftiger 
Kommiſſionsbericht erſchienen wie der vorliegende. Es ſind nur 
dürftige Protokollauszüge aus mangelhaften Protokollen. Wie 
es heißt, ſoll urſprünglich ein anderer Berichterſtatter beſtimmt 
geweſen ſein und dieſer ſeinen Bericht verloren haben. Bei ein⸗ 
zelnen Kommiſſionsvorſchlägen fehlt jede Begründung. Beiſpiels⸗ 
weiſe verräth der Kommiſſionsbericht kein Wort darüber, warum 
die Kommiſſion den Betrieb von Badeanſtalten Beſchränkungen 
unterwirft, während ſelbſt in der Regierungavorlage dergleichen 
nicht vorgeſehen iſt. 

Die Abstimmung in der Kommiſſion iſt durchaus nicht 
maßgebend für die Entſchließungen des Plenums. In der Kom⸗ 
miſſion ſind die drei Gruppen der Sozialiſten, Elſaſſer und 
Polen ebenſowenig wie die „Wilden“ vertreten. Läßt man 
Elſäſſer und Polen als in der Regel abweſend bei den Plenar⸗ 
verhandlungen außer Betracht, ſo ſtehen im Plenum 186 Kon⸗ 
ſervative und Klerikale 176 Liberalen gegenüber. Es entſcheidet 
alſo ſelbſt bei dieſer Gruppirung der Zufall der ſtärkeren An⸗ 


werden es 1 aber auch manche Mitglieder der Zentrumspartei 
noch überlegen, ehe fie die Hand bieten zu neuen Beſchrän⸗ 
kungen, welche im politiſchen Parteiintereſſe auch gegen ſie aus⸗ 
genutzt werden können. Die Zentrumspartei dürfte ſich über⸗ 
haupt in etwas veränderter Stimmung im Reichstage wieder 
einfinden. Die drei liberalen Parteien find zum Glück in der 
Geſammtbeurtheilung der Gewerbenovelle vollſtändig einig. Nur 
ſehr vereinzelt dürften Nationalliberalen mit den Konſervativen 
ehen. So werden wir denn in den Plenarfigungen ein heißes 

gen von Paragraph zu Paragraph mit wechſelndem Erfolge 
zu gewärtigen haben. 

Es gilt, das Schankgewerbe gegen weitere Polizei⸗ 
Beſchränkungen zu ſchützen. Schon empfinden die Liberalen bei 
den Wahlen in vielen Kreiſen, daß unter dem Druck der Polizei⸗ 
Behörden ihnen die Lokale zu Wahlverfammlungen vorenthalten 
werden. Nunmehr ſoll der Wirth noch einer beſonderen Kon⸗ 
zeſſion bedürfen, wenn er Muſik, Konzert, Theater in ſeinem 
Lokal veranſtalten will. Die Polizei ſoll das Recht erhalten, 
ſolchen Betrieb nur einer beſchränkten Zahl von Wirthſchaften 
nach Bedürfniß zu geſtatten. Auch die Muſikkapellen, die Geſang⸗ 
ei welche Vorſtellungen geben, ſollen einer Konzeſſion bes 
ürfen. 

Es gilt nicht minder die große Klaſſe der Konzipienten, 
der Kommiſſionäre für Rechtsangelegen⸗ 
heiten, der Geldvermittler vor der Stellung unter 
die Botmäßigkeit der Polizei zu bewahren. Die kleinen Leute 
haben nicht die Mittel und nicht die Gelegenheit, ſich an Rechts⸗ 
anwälte und Notare zu wenden. Die Konzipienten ſind den 
Behörden naturgemäß am verdrießlichſten, weil ſie Eingaben ab⸗ 
faſſen, welche den Unterinſtanzen zum Mindeſten mehr Schreiberei 
verurſachen. 

Die Tugendpäſſe, welche die Novelle gegen die Han d⸗ 
lungsreiſenden einführen will, find ſchon oft beſprochen. 
Die Polizeibehörde ſoll u. A. beurtheilen, ob ein Handlungs⸗ 
Reiſender „zu ſchwindelhaften Zwecken“ Beſtellungen aufſucht. 

Die Druckſchriftenkolportage ſoll durch ein bei 
der Polizei zu hinterlegendes Verzeichniß kontrollirt werden. Die 
Erlaubniß zur Kolportage ſoll verweigert werden, wenn nach 
Anſicht der Polizei eine Schrift u. A. „ein religiöſes Aergerniß“ 
giebt oder „die Grundlagen des Staats zu untergraben droht. 
Einſchränkungen des Feilbietens von Haus zu Haus am Wohn⸗ 
ort auch für das anſäſſige Gewerbe gehen mit den mannichfachſten 
neuen Beſchränkungen des Hauſirgewerbes Hand in Hand. 

Die Einführung der obligatoriſchen Arbeits bücher für 
Großjährige ſei hier gleichfalls erwähnt, obgleich deren Ableh⸗ 
nung ſicher iſt. 

Es erſcheint uns als eine richtige Taktik der Liberalen, 
wenn dieſelben ſich bemühen, nicht nur dieſen Beſtimmungen 
überall die Spitzen abzubrechen, ſondern auch neue die bisherige 


Gewerbeordnung im liberalen Sinn verbeſſernde Anträge ein⸗ 
bringen. Dahin ſind beiſpielsweiſe zu rechnen Beſtimmungen 
gegen die Konkurrenz der Militärhandwerker und Kantinenwirth⸗ 
ſchaften mit Staatshülfe, ſowie ein beſſerer Schutz der Kolportage 
von Druckſchriften namentlich zur Wahlzeit. 


Das Bahnprojekt Bentſchen⸗Meſeritz. 


Bezüglich des Bahnprojektes Bentſchen⸗Meſeritz hat die ver⸗ 
ſtärkte Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher die 
Eiſenbahnvorlage überwieſen war, den nachfolgenden Bericht 
erſtattet: 

Referent befürwortet die Regierungsvorlage unter Bezugnabme 
auf die in der Denkſchrift enthaltene Motivirung und bemerkt, daß 
mehrere Petitionen, namentlich eine ſolche der Stadt Schwiebus, vor⸗ 
liegen, welche beantragen die Bahn von Meſeritz nach Schwiebus und 
nicht von Meſeritz nach Bentſchen zu bauen. Referent ſpricht ſich 
gegen dieſe Petitionen aus und hebt bervor, daß durch die von der 

egierung vorgeſchlagene Linie die zum een ee Meſeritz ge⸗ 
börigen Gebiete auf eine beſſere Weiſe wie bisher mit Meſeritz verbun⸗ 
den und dadurch große Mißſtände gehoben würden. Ein großer Theil 
der Gerichtseingeſeſſenen babe ſchon bis zu der vom Landgerichte Me⸗ 
ſeritz 31 Kilometer entfernten Babnftation Bentſchen erhebliche Entfer⸗ 
nungen zurückzulegen und gebrauche deshalb mehrere Tage, um nach dem 
Landgerichtsſitze hin und 7 2 zu gelangen. Die Bahn nach Bentſchen 
berühre den bevölkertſten Theil des Kreiſes Meſeritz und durchſchneide 
den letzteren faft in ſeiner ganzen Länge von Süden nach Norden und 
entſpreche deshalb am gleichmäßigſten den Intereſſen der geſammten Kreis⸗ 
eingeſeſſenen. Die Terraiverhältniſſe ſeien hier günſtige, während auf 
der Strecke Meſeritz⸗Schwiebus erhebliche Terrainſchwierigkeiten zu 
überwinden ſeien. Die Strecke Meſeritz⸗Schwiebus berühre die beiden 
Kreiſe Meſeritz⸗Schwiebus, liege ganz am weſtlichen Ende des Kreiſes 
WMeſeritz. Es ftebe daher nicht zu erwarten, daß letzterer erhebliche 
Opfer für dieſe Linie bringen würde. Ganz beſonders aber müſſe 
darauf Gewicht gelegt werden, daß Bentſchen Knotenpunkt ſei und 
durch die von Guben und Poſen dort einmündenden Bahnen die obere 
ſchleſiſche Kohle auf eine leichte Weiſe berbeigeführt werden könne. — 
ein Vortheil, der, wenn die Bahn über Schwiebus geführt würde, 
verſchwinden würde. Außerdem ſei auch auf den Punkt Gewicht zu 
legen, daß die Staatsregierung S. 3 der Denkſchrift die Hoffnung 
ausgeſprochen habe, daß die Bahn ſich ſehr bald als eine rentable erweiſen 
und die Zinſen des Anlagekapitals decken würde. 


befürwortet en Kusführungen 5 
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Lini h 
meter kürzer ſei als die Linie Bentſchen⸗Meſeritz. Das 
ſei auf beiden Linien gleich. Dieſe Bahn berate überdies große 
Braunkohlengruben und eine bedeutende Dampfmüble, die ſchon 
jest täglich 400 Zentner verfrachte. Auch erſchlöſſe dieſe Linie den 
ürzeren Weg nach dem Weiten, insbeſondere nach der Landesbaupt⸗ 
ſtadt. Ferner ſei die Stadt Schwiebus eine viel bedeutendere Stadt 
wie Bentſchen, und liege es deshalb der Stadt Meſeritz näher, mit der 
erſteren verbunden zu werden. 

Dieſen Ausführungen gegenüber bemerken die Vertreter der könig⸗ 
lichen Staatsregierung Nachſtebendes: 5 

Bei einem Anſchluſſe der Bahn in Schwiebus würden die Ein⸗ 
geſeſſenen des Landgerichtsbezirkes Meſeritz den Gerichtsort nur mit 
einem erheblichen Umwege erreichen können und auch für Schwiebus 
Vortheiſe in dieſer Beziebung nicht erzielt werden, weil dieſer Ort 
nicht dem Landgerichtsbezirk Meſeritz angeböre. Bei den all emeinen 
Unterſuchungen, welche angeſtellt ſeien, bevor dem Projekte einer 
Bahn von Meſeritz nach Bentſchen näher getreten ſei, habe fich ergeben, 
daß die Terrainverbälrniſſe zwiſchen Meſeritz und Schwiebus für die Ans 
lage einer Eiſenbahn ungünſtige ſeien. Das Längenprofil der Chauflee, 
welche beide Orte verbinde, zeige, daß zwiſchen denielben zwei Höhen⸗ 
rücken lägen, welche durch ein tiefes Thal bei Paradies und Jordan 
getrennt würden; die Anhöhe zwiſchen dieſen Orten und Schwiebus 
erhebe ſich bis auf 123,5 m über Normalnull und überrage die größte 
8 auf der Strecke Meſeritz⸗Bentſchen um etwa 25 m. 

ie Chauſſee falle von der Höhe bis Schwiebus etwa 45 m im Vers 
hältniß von 1:37. Zur Ueberwindung dieſer Höbendifferenzen würde 
eine Bahn von 1 nach Schwiebus erhebliche Umwege machen 
müflen, wodurch die Entfernung beider Orte, welche auf der Chauſſee 
25 km betrage, auf etwa 28,7 km vermehrt werden würde. Die Mehr⸗ 
länge der Bahn von Meſeritz nach Schwiebus würde daher nur etwa 
2.7 nicht, wie in der Pettten behauptet werde, 7 km betragen. 
Die angeſtellten generellen Unterſuchungen hätten überdies erge 
daß eine Bahn von Meſeritz nach Schwiebus vorausſichtlich einen grö⸗ 
1 erfordern würde, als eine ſolche nach Bentſchen. 

ei einer überſchläglicen Berechnung der Baukoſten wären dieſelben 
bei Anwendung gleicher Grundſätze damals für die erſtere Bahn zu 
etwa 75,000, für die letztere zu etwa 67,500 Mark pro km ermittelt 
worden. Die ſich daraus ergebende Preisdifferen; von 7500 Mark 
pro km ſei auch unter den gegenwärtigen Verbältniſſen noch als 
zutreffend zu bezeichnen, dieſelbe zeige, daß bei der geringen Längen⸗ 
differenz der beiden Konkurrenzlinien diejenige nach Bentſchen die 
billigere ſei. Der Anſchluf in Bentſchen empfeble ſich, abgeſehen 
von den bereits hervorgehobenen Gründen, auch im Intereſſe 
des Eiſenbabnbetriebes. Die Station Bentſchen ſei bereits Eif 
babnknotenpuntt und biete in Folge deſſen der anſchließenden Bahn arg 
Vortheile direkter Verbindungen nach mebreren Richtungen. Für den 
Fall der Ausfübrung einer Bahn Bentſchen⸗Wollſtein, oder der Forte 
do 15 men Linie — en auf Landsberg a. W., was 
och im Auge behalten werden müſſe, wür i der Lini 
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iergegen wurde jet ein mmi itgliedes aus gefü 

daß das ganze Bahnproſekt Bedenken — 2 mißlich 95 
eine Theilſtrecke auszubauen, wenn, wie in dieſem Falle, ſeitens der 
königlichen Staatsregierung noch keine Entſchließung über den weiteren 
Aufſchluß des betreffenden Landestheiles gefaßt ſei. 

Von mehreren Kommiſſtonsmitgliedern wurde indefien die Bahn 
lebbaft befürwortet und bervorgeboben, daß eine andere Linie als 
Bentſchen Meſe itz im Kreistage keine Ausſicht auf Bewilligung babe, 
überdies, da letzteret einftimmig die Bitte an den Herrn Miniſter für 
öffentliche Arbeiten gerichtet habe, eine direkte Verbindung zwiſchen 
Bentſchen⸗Meſeritz berzuſtellen. Die Petitionen, die gegen dieſe Bahn 
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ichtet ſeien, berubten zum Theil auf unrichtigen Thatſachen, insbe⸗ | firäubte ſich das loyale Ohr des königstreuen Muſildirektors 


vndere ſeien die Terrain» und Bevölkerungsverbältniſſe nicht richtig 
in die mit der Petition der Stadt Schwiebus vorgelegte Karte einge 
ichnet; fünf bis ſechs größere ann: „die auf der Linie nach 
iſchen lägen, ſeien nicht vermerkt. Auch ſeien die Koblengruben 
an der gewünſchten Linie Schwiebus⸗Meſeritz nicht fo bedeutend. wie 
der Herr Korreferent vorausſetzte, da die Kohlen von geringer Qualität 
ſeien und ſich deshalb nur für den Lokalverkehr, nicht für den größeren 
Export eignen. Dagegen müſſe ganz beſonderes Gewicht darauf gelegt 
werden, daß die proſektirte Bahn den Transport der oberſchleſiſchen 
Kohle nach dem Kreiſe Meſeritz weſentlich erleichtere. 5 2 
Die Poſition wird hierauf mit großer Majorität bewilligt. Die 
Kommiſſion beantragt demnach: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1. § 1 Ia Nr. 6 für die Eiſenbahn von 
Bentſchen nach Meſeritz die Summe 
von 1,914,000 Mark unverändert zu 
bewilligen; 

2. die Petitionen II Nr. 645 und 748 durch 
den Beſchluß ad 1 für erledigt zu er⸗ 
klären; 

3. die Petitionen II Nr. 651 und 743 der 
Königlichen Staatsregierung als Ma⸗ 
terial zu überweiſen. 

— nennen 


Deutſchland. 
Berlin, den 27. März. 


N. F. C. Man erzählt manch luſtiges Geſchichtlein davon, 
wie ſich der leiſe Tadel des Herrn Generals über die Haltung 
der Truppen bei der Parade allmälig durch die verſchiedenen 
militäriſchen Inſtanzen hindurch vergrößert, bis der Herr Haupt⸗ 
mann ſeine Kompagnie mit verſchiedenen Kreuzbombenelement⸗ 
donnerwettern traktirt, welche den ungeſchickten Bauernlümmeln 
in den Leib fahren ſollen. Eine ähnliche Steigerung erfährt auch 
die Abneigung der oberen militäriſchen Regionen gegen Alles, 
was nur entfernt dem Namen nach an die verhaßte Fortſchritts⸗ 
partei erinnert. Der vorige Kriegsminiſter ließ bekanntlich die 
Militärmuſik nicht bei fortſchrittlichen Verſammlungen ſpielen, 
derartige Amüſements wurden nur den konſervativen und chriſtlich⸗ 
Bene Verſammlungen des Herrn Stöder geſtattet. Dort wur: 

die uniformirten Spielleute nicht in das „politiſche Treiben 
der Parteien“ hineingezogen, wie bei den böſen Fortſchrittlern. 
So jagte wenigſtens der Herr Kriegeminiſter v. Kameke, als er 
im Reichstage von liberaler Seite über dieſe Parteilichkeit inter⸗ 
pellitt wurde. Herr v. Kameke war aber noch ein zu nachgie⸗ 

er Herr, er war nicht „ſtramm“ genug gegen die parlamenta⸗ 
riſchen Kritiker aufgetreten, er mußte gehen. Der neue Kriegs⸗ 
miniſter wird ſtrenger ſein, und natürlich treten auch die unteren 
Chargen ſchroffer auf. Wir haben heute unſeren Leſern einen 
Beleg für dieſe, die Volksthümlichkeit unſeres Heeres gewiß nicht 
erhöhende Handlungeweiſe zu erzählen. Der Ortsverein 
AR de Maſchinenbauer Berlin I. hatte am 
3 — Oſterfetertage eine Wohlthätigkeitsmatiné | 
in iM ehr durchaus politiih farblofer. Deshalb durfte 
natürlich die Kapelle des Garde⸗Füſilier⸗Regiments unter Leitung 
des königlichen Mufikdirektors Freeſe dabei mitwirken. Bei der 
f De ſollte ein poetiſcher Prolog geſprochen werden. Dagegen 
5 gte der königliche Muſikdirektor ſein Veto ein, er drohte, mit 
ſämmtlichen Militärmufikern ſofort das Lokal zu verlaſſen, wenn 
in ſeiner Gegenwart das verpönte Gedicht zur Verleſung komme. 
Das war gewiß ein revolutionäres Lied, ſo eine Art deutſcher 
Marſeillaiſe, das den Königsmord und die blutige Empörung 
mit den glühenden Farben der Dichtkunſt verherrlichte! Gewiß 


gegen das Anhören ſolcher Poeſte! 
politiſches Lied, ſondern mit warmen zum Herzen ſprechenden 
Worten ſang darin der Dichter vom Oſterfeſte, an dem der Welt⸗ 
heiland vom Tode auferſtanden und von den Qualen des Kreuzes 
befreit worden ſei. Er ſang davon, daß damit doch noch nicht 
alles irdiſche Elend und alles weltliche Kreuz aus der Welt ge⸗ 
ſchafft ſei, ſondern daß es noch fortdauere, namentlich unter den 
Söhnen der harten Arbeit. 
gerade dieſe Mühſal die armen Arbeiter anſpornen müſſe zum 
Mitleid, 
ärmer und hülfloſer ſind, 
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Weit gefehlt. Es war kein 


Er mahnte endlich daran, daß 
zur opferwilligen Gabe an Diejenigen, welche noch 
als ſie ſelbſt. Es war eben ein 
ſchönes Gelegenheitsgedicht für die Wohlthätigkeits⸗Matinée eines 


Arbeitervereins am Oſterfeſte. Man ſollte meinen, ein ſolches 


Lied könne auch ein Militärkapellmeiſter mit anhören. Er darf 


das nach den jetzt herrſchenden Grundſätzen auch, wenn ein konſer⸗ 


vativer Graf oder ein Rittmeiſter von den Garde⸗Huſaren ein ſolches 
Lied verfaßt hätte, aber der Dichter jenes Prologs hat bereits 
einen berühmten Namen auf dem deutſchen Parnaß — er heißt 
Albert Träger. Mag er auch die unpolitiſche Leier rühren, 
er bleibt doch der böſe Fortſchrittler, dem heute kein Soldat zu⸗ 
hören darf. Herr Freeſe hat feinen Willen durchgeſetzt, erſt als 
er ſchnell fein muſikaliſches Programm heruntergeſpielt und ſich 
aus der gefährlichen Atmoſphäre mit ſeinen Untergebenen entfernt 
hatte, gelangten Albert Träger's ſchöne Verſe unter tauſend⸗ 
ſtimmigem Jubelruf zur Verleſung. Es iſt wirklich ſchwer, gegen⸗ 
über dieſem Verfahren, das ſicherlich nicht aus der freien Ini⸗ 
tiative des Kapellmeiſters hervorgegangen iſt, keine Satire zu 
ſchreiben. Der Herr Muſikdirektor mag die Noten und den 
Kontrapunkt verſtehen, aber von der Poeſie und der Politik ver⸗ 
ſteht er ſicher nicht viel. Und doch wirft er ſich auf zum Richter 
über einen deutſchen Poeten, der mit ſeiner Laute uneigennützig 
die Kinder der Arbeit ergötzt? Er ächtet deſſen Worte, ſo harm⸗ 
los ſie auch ſind, als unvereinbar mit der Gegenwart eines 
preußiſchen königstreuen Soldaten, blos weil der Dichter einer 
Partei angehört, die den jetzigen Miniſtern im Intereſſe des 
Landes nach ihrer Ueberzeugung Oppoſition macht. Das nennt 
man heute „Fernhaltung der Politik“ aus der Armee, wenn man 
jeden Muſikanten eines Regiments zum politiſchen Zenſor macht. 
— Ueber das erfreulicher Weiſe beinahe vollſtändig gehobene 
Unwohlſein des Kaiſers erfährt die „N. Z.“ das 
Folgende: An ſeinem Geburtstag, am Donnerſtag, litt der 
Kaiſer bereits an einem leichten Schnupfen, er muß fi an die⸗ 
ſem Tage auf irgend eine Weiſe weiter erkältet haben und klagte 
über Mattigkeit. Am Freitag ſtellte ſich Schüttelfroſt bei mattem 
Pulſe ein, jo daß der Kaiſer zu Bette gehen mußte, es zeigte 
ſich eine Anſchwellung im Halſe, die dem Kaiſer das Schlucken 
erſchwerte und gleichzeitige Benommenheit des Kopfes. Nachdem 
der Kaiſer noch Sonnabend und Sonntag im Bette zugebracht 
atte, 8 er 8 W et Bei} u Alpe 
e hatte ow elegt, daß der er ſeine ge⸗ 
1 — wieder — n fonnte. Die Mattig- 


wohnten Ma eiten 2 

keit und Benommenheit des Kopfes war verſchwunden. Der 
Kaiſer erklärte ſelbſt, daß er ſich weſentlich erfriſcht fühle. Im 
Laufe des heutigen Tages hat die Beſſerung weitere erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. 

— In dem Befinden des Fürſten Bismarck iſt eine 
Beſſerung eingetreten. Der Reichskanzler fand ſich, wie die 
„N. 3.” vernimmt, geſtern und heute beinah vollſtändig fieberfrei. 

— Die preußiſche Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſein, die 
diplomatiſchen Verhandlungen mit der Kurie 
fortzuſetzen. Die Antwort auf die Note Jacobini's vom 19. Ja⸗ 
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nuar verlangt, der „Germania“ zufolge, nähere Angaben 
über, was die Kurie unter den Maßregeln verſteht, welche au 
reichen, die freie Ausbildung der kirchlichen Jurisdiktion und 
Freiheit der Erziehung und die Inſtruktion des Klerus wirkſ 
zu gewährleiſten. Auf die Antwort find auch wir geſpannt. 
— Die „Kreuzztg.“ ſcheint dem Vorſchlage del 
Reaktivirung des Staatsraths, der, wie 
meint, in nächſter Zeit eine gewiſſe Rolle ſpielen dürfte, 
die gleichen Sympathien entgegenzutragen, wie den früheren, aun 
die Verminderung des Einfluſſes des Parlaments gerichteten 
Vorſchlägen der Regierung. Sie ſagt nämlich: 

„Die Stellung des Staatsminiſteriums iſt ſeit da 
Jahre 1848 inſofern erheblich verändert, als feine Verantwor⸗ 
lichkeit nicht mehr blos gegenüber dem Könige eine erheblich anden, 
dadurch ge worden iſt, daß das Staatsminiſterium bei irgend wichtig 
Vorlagen gerade um der politiſchen Geſichtspunkte willen die N; 
Grundgedanken im Voraus feſtſtellen und der Genehmigung des Staal 
oberhauptes unterbreiten muß.“ 2 

Es hat fait den Anſchein, als ob die „Kreuzztg.“ die 9% 
fürchtung hege, der Präfident des Staatsminiſteriums, welch 
der geborene Präſident des Staatsraths iſt, werde unter Un 
ſtänden den neuen Apparat benutzen, um das „Staatsminift 
oder einzelne Reſſortminiſter in ihrem Einfluß auf die Ges 
gebung zu beſchränken. Wie die „Kreuzztig.“ zu ſolch' ketzeriſch 
Gedanken kommt, ift ſchwer zu begreifen, nachdem ihre Freut 
im Jahre 1855 ſchon einmal die Reaktivirung d 
Staatsraths durchgeſetzt haben. Der „Erfolg“ hat frei 
auf ſich warten laſſen. ’ 

— Der bekannte Afrikareiſende und proviſoriſche Vizeko 
zu Tunis Dr. Nachtigall iſt zur definitiven Uebernaſ 
des deutſchen Konſulats in Tunis deſignirt und 
frühere Direktor im auswärtigen Amt Jordan nunmehr 7 
deutſcher Gen ralkonſul in London ernannt. Der bisherige » 
haber dieſes Poſtens, Herr v. Bojanowaki, verſieht bekannt 
die von Herrn Jordan innegehabte Stellung als Direktor 
auswärtigen Amt. Wenn Herr Jordan, wie es ſeiner Zeit u 
wegen der Verzögerung des Zuſtandekommens des ſpaniſch 
Handels vertrages ſeine hieſige Stellung quittirte, jo haben? 
weiteren Eceigniſſe ſeine Rechtfertigung übernommen. f 

— Durch den Reichsjuſtizetat für das laufende Jah 
bekanntlich eine neue Rathsſtelle am Reichsger ! 
geſchaffen worden; damit wird die Zahl 61 für dieſe ohen 
richterlichen Stellen erreicht. Dem Vernehmen nach ſoll 1 
neue Rathsſtelle dem Vorſchlagsrechte der preußiſchen Krone 
geräumt werden und iſt für dieſelbe der Senatepräfident 
Oberlandesgerichte Kolmar, Reichstagsabgeordneter Peterſen, 
ſtimmt. Peterſen hat ſich durch vielfache juriſtiſche Arben 
insbeſondere durch ſeinen Kommentar zur Zivilprozeßordnn 
bekannt gemacht und gilt als ein hervorragender Kenner 
rheiniſchen Rechts. Seine Ernennung ſoll auf den 1. k. 7 
erfolgen. Zur gleichen Zeit wird noch eine andere Neubeſeß 
deshalb ſtattzufinden haben, weil Reichsgerichtsrath Dr K 
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5 dem 1. k. M. 
fand zu treten beabſichtigt. Auch die hierdurch offen wer 
Stelle fällt dem Vorſchlagsrecht der preußiſchen Regierung 
heim und ift für dieſelbe, wie man hört, der Oberlandesger 
rath Wienſtein, welcher ſeit 2¼ Jahren als Hilfsrichter 
Reichsgerichte thätig iſt, in Ausſicht genommen. Die Auf 
des einzigen beim Reichsgerichte noch beſtehenden Hilfsſeng 
nach neueſter Anordnung auf den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. 
— Die Haltung, welche die Ariſtokraten 
Zentrums in militäriſchen und anderen wichtigen In 
eingenommen haben, hat nach glaubwürdigen Mittheilungen 
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Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
66. Fortſetzung.) 
„Wollen Sie nicht ſitzen bleiben?“ ſagte er angenehm über⸗ 
raſcht. „Wir haben Beide Platz.“ > 

„Das würde ſich nicht ſchicken“, verſetzte fie erröthend, 
„ein jo feiner Herr wie Sie und ein armes Mädchen.“ 

„Wenn ich es aber wünſche.“ 

„Da muß ich freilich folgen. Ich wollte Ihnen nur nicht 
mit meiner Geſellſchaſt läſtig fallen.“ 

N Erſt auf ſeine wiederholte Aufforderung ſetzte ſich das Mäd⸗ 
chen wieder auf die äußerſte Ecke der Bank, als wollte ſie durch 
den leer gelaſſenen Zwiſchenraum den zwiſchen ihnen vorhande⸗ 
nen Abſtand andeuten und ihm zeigen, wie ſehr ſie die ihr wi⸗ 
derfahrene Ehre zu ſchätzen wüßte, obgleich ſie ſonſt ganz unbe⸗ 
fangen und zutraulich mit ihm wie mit einem alten Bekannten 
ſprach und ſeine Fragen offen, ohne jede Verlegenheit beant⸗ 
wortete. 

„Ich heiße Hanka Hoſchek“, berichtete ſie auf ſeinen 
Wunſch, „und bin in einem Dorfe bei Karlsbad zu Hauſe, wo 

mein armer Vater Schullehrer und Organiſt war. Wir Kinder 
erbten ſeine Liebe zur Muſik, in der er uns frühzei⸗ 
tig unterrichtete. Nach feinem Tode ging es uns ſchlecht 
und wir ſahen uns gezwungen, unſer Brot zu verdienen, 
wenn wir nicht betteln oder verhungern wollten. So zogen wir 
im Lande herum von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, 
ſpielten und ſangen vor den Häuſern, zufrieden und glücklich, 

wenn wir ſo viel erwarben, daß wir uns ſatt eſſen konnten und 
eine Schlafftelle bei guten, mitleidigen Leuten fanden.“ 

„Armes Kind!“ ſagte der Profeſſor bewegt. „Was müſſen 
Sie gelitten haben und noch leiden.“ 

„Mitunter,“ verſetzte Hanka, „mußten wir fteilich mit 
einem Stückchen trockenen Brot vorlieb nehmen und im Freien 
unter einem Heuſchober oder in einer Scheune übernachten. Auch 
iſt es kein Vergnügen, im Wind und Regen ſich auf der Land⸗ 
ſtraße herumzutreiben. Mit der Zeit gewöhnt man ſich an Alles 

und zuletzt findet man das Leben jo ſchön, daß man es nicht 

AIueicht gegen ein anderes vertauſchen möchte. So frei wie der 


Vogel in der Luft zu fein, durch die weite Welt zu wandern, 


jeden Tag etwas Neues zu ſehen, im hellen Sonnenſchein über 
Berg und Thal zu ziehen, das macht mir Freude, und wenn 
ich meine Geige habe und ein ſchönes Lied darauf mir und den 
Leuten vorſpiele, vergeſſe ich alle Noth und Sorge.“ 

„Aber was ſoll aus Ihnen werden, wenn Sie krank wer⸗ 
den oder ſonſt ein Unfall Sie treffen ſollte?“ fragte der Pro⸗ 
feſſor ernſter. Haben Sie nie an Ihre Zukunft, an die Ihnen 
drohenden Gefahren gedacht? Ein ſo junges, allein ſtehendes 
Mädchen bedarf des Schutzes, den Ihnen nur ein geordnetes 
Familienleben gewähren kann. Nach meiner Meinung würden 
Sie beſſer thun, in einem guten Hauſe ein Unterkommen zu 
ſuchen und eine feſte Stellung anzunehmen, was Ihnen gewiß 
nicht ſchwer fallen kann.“ 

Ueber die Stirn des Mädchens flog ein düſterer Schatten 
und ihr Geſicht verfinſterte ſich, als ob die Ermahnung des Pro⸗ 
feſſors ſie verletzt oder eine unangenehme Erinnerung in ihrer 
Seele geweckt hätte. 

„Was Sie da ſagen“, erwiderte ſie traurig, „ſehe ich voll⸗ 
kommen ein, aber es iſt nicht meine Schuld, das ich eine herum⸗ 
ziehende Mufikantin geblieben bin. Als ich älter wurde, habe 
ich mich um eine Stelle bemüht und auch bei einer vornehmen 
Herrſchaft gefunden, aber ich konnte es nicht lange aushalten.“ 

„Ich begreife. Sie konnten den Verluſt Ihrer Freiheit 
nicht ertragen und ſehnten ſich nach Ihrem früheren ungebun⸗ 
denen Leben zurück.“ 

„Das grade nicht, wenn ich auch im Anfange mir wie ein 
gefangener Vogel vorkam und nach meinen Geſchwiſtern bangte.“ 

„Dann haben Sie es wohl nicht gut getroffen und find 
ſchlecht behandelt worden?“ 

„Darüber kann ich mich nicht beklagen. Die gnädige Frau 
war ein Engel und behandelte mich beſſer, als ich es verdiente. 
Ich hatte bei ihr das ſchönſte Leben und bekam kein böſes Wort 
von ihr zu hören. Sie war auch eine große Muſikfreundin und 
ſpielte ſelbſt wunderſchön Clavier und ſang dazu. Als ſie zu⸗ 
fällig erfuhr, daß ich auch die Geige ſpielte, mußte ich ſie zu⸗ 
weilen begleiten und mit ihr fingen. Dabei habe ich mehr von 
ihr gelernt, als von meinem ſeligen Vater. Was ich weiß und 
geworden bin, verdanke ich allein der lieben Dame, die ſo klug 


und jo gut war. Sie wollte mich zu einer Künſtlerin a 
den laſſen, wenn ich bei ihr geblieben wäre.“ 
„Aber warum haben Sie eine ſo ausgezeichnete H 
verlaſſen?“ fragte der Profeſſor verwundert. 5 
„Das kann ich Ihnen nicht ſagen,“ erwiderte das MM 
erröthend, indem fie faſt weinend hinzufügte: „Sie dürfen aber 
halb nicht ſchlecht von mir denken, wenn ich Ihnen auch den G 
verſchweige. Ich kann Ihnen bei allen Heiligen zuſchwören 
ich nichts Unrechtes gethan habe und daß ich mich vor # 
Menſchen deshalb zu ſchämen brauchte. Gott und die 
Baronin wiſſen, daß ich unſchuldig bin. Noch heute dem 
an mich und mit ihrer alten Güte und erſt neulich hat 1 
geſchrieben, daß ich zu ihr nach St. Peter kommen ſoll, 
ſie die Aerzte wegen ihrer Krankheit geſchickt haben.“ \ 
Wie zur Beſtätigung ihrer Worte zog Hanka aus 
Buſen einen ſorgfältig in einem alten Ledertäſchchen ver 
Brief, den ſie dem Profeſſor reichte. Tun 
„Das iſt nicht nöthig,” ſagte er lächelnd. „Ich 9. 
Ihnen, daß Sie die Wahrheit ſprechen.“ 
„Nein, nein!“ verſetzte ſie eifrig. „Sie müſſen den 
leſen, damit Sie ſich überzeugen, daß ich keine Vagabundin 
Auf ihren dringenden Wunſch nahm er das ihm! 
nöthigte Schreiben, das in That eine in den freundlichsten ig 
ten abgefaßte Einladung enthielt, unterzeichnet: Hermine Ii 
v. Brandenſtein. Zugleich legte der ganze Brief das beſte 
niß für die Ehrenhaftigkeit der Empfängerin, wie für die K 
güte und hohe Bildung der Abſenderin ab. 5 5 


* 


Das Alles, was der Profeſſor auf dieſe Weiſe 
erfuhr, erhöhte nur noch ſeine Theilnahme für das F 
Mädchen, deſſen originelles Weſen und geheimnißvolles 4 
ihn lebhaft intereſſirte. } 

„Sie find wohl,“ ſagte er nach einer Pauſe, „ 
Wege zur Baronin und wollen ſie aufſuchen?“ 3 

„Für mein Leben gern,“ erwiderte Hanka zögernd 
das hängt nicht von mir ab. Ich erwarte noch eine 7g 
von der gnädigen Frau. Auch muß ich erſt auf die Gren 
hinauf, wo mich meine Geſchwiſter erwarten, die um mi 
ſein werden. e 

„Ich wundere mich nur, daß Sie ſich von ihnen h 
haben und mit dem Knaben jo allein im Gebirge herum 
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krneuten Berathung eintreten wird, und wir hoffen weiter, daß das 


Männer einſtimmi 
Pendeln fie gewiß in den 


N der Fraktion Seitens der bürgerlichen Elemente 
nergiſchen Widerſpruch gefunden. Wie ſehr derſelbe auch im 
Lande hervortritt, dafür zeugt ein Artikel in der Oſterſonntags⸗ 
ummer der Bonner „Deutſchen Reichsztg.“ über „Reichstag 


| nd Militärpenſionsgeſetz“, in dem es u. A. heißt: 


Wäre 3 
Ögeftimmt, ſo hätte die Vorloge das verdiente Schickſal der Ableb: 
ung erfahren. Wir bedauern, daß es nicht ſchon damals geſchab. 


bei der erſten Berathung (über das a , Adlch 
wir hoffen auch, daß dieſes Schickſal auch nach Oſtern bei der 


dentrum mindeſtens in feiner überwiegenden Mehrheit, namentlich aber 
bürgerlichen Mitglieder gegen die Vorlage ſtimmen wer⸗ 

Ueberzeugt ſind wir, daß alle rheiniſchen Zentrums⸗ 
dagegen votiren werden, dann 
tentionen ihrer Wähler; denn der Rhein⸗ 
inder ift kein Freund des Alles verſchlingenden eiſernen Militarismus, 

er in Preußen⸗Deutſchland leider immer weiter ausgebildet und 
ultiwirt wird. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Poſition 
Zentrums ſeinen Wählern gegenüber eine um ſo feſtere wird, 
denergiſches es in dieſer Frage der Regierung opponirt. In 
eier Beziehung war die Berathung des Militäretats ſehr lehrreich. 
die Haltung derjenigen Zentrumsmitglieder, welche der Regierung ein 
ar zu großes Enigegenkonmen Deroielen, erregte große 
Unzufriedenheit im katholiſchen Volke, die ſich erſt nach 
em feſten, entſchiedenen Auftreten des Zentrums bei den Kultus⸗ 
gebatten im Abgeordnetenhauſe wieder legte.“ 6 

— Die kürzliche Mittheilung der „B. P. N.“, daß zwiſchen 

Kabinetten Verhandlungen wegen gemeinſamer 
Schritte gegen die anarchiſtiſchen Umtriebe ſtaltfänden, 
N darauf, wie die „Magd. Ztg.“ hört, zu beſchränken, daß es 
ch um einen Meinungsaustauſch wegen Abſchluſſes 
Äher internationalen Vereinbarung, betreffend die Auslieferung 
on Königsmördern handelt. Die ruſſiſche Regierung hat An⸗ 
ſtbietungen zu einem Vorgehen gegen alle Ausländer gemacht, 

ein Verbrechen oder Vergehen begangen haben, das mit po⸗ 
lſchen Motiven im Zuſammenhange fteht und wünſcht daneben, 
un den Umtrieben der Revolutionäre ſchneller und wirkſamer 
atgegentreten zu können, zunächſt mit Deutſchland, Oeſterreich 
ind Italien eine Vereinbarung, betreffend die Errichtung eines 
Pligeilichen Zentralbureaus zu treffen, welches das Zuſammen⸗ 
Dirten der Polizei in dieſen Staaten behufs Ermittelung von 
Serbrechern vermitteln ſoll. 

— Dem Bundesrath iſt nunmehr der neulich von 
die erwähnte Freundſchafts⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen Deutſchland und 
in vereinigten Staaten von Mexiko zugegangen, welcher zu 
Rexiko am 5. Dezember 1882 abgeſchloſſen iſt. Der Vertrag, 
er in deutſchem und ſpaniſchem Text vorliegt, umfaßt 23 Ar⸗ 
kel und entſpricht den meiſten übrigen derartigen Verträgen. 
derſelbe iſt 10 Jahre vom Tage der Auswechſelung der Ratifi⸗ 
Mionen und nach Ablauf dieſer Friſt von Jahr zu Jahr weiter 
tie, Eine motivirende Denkſchrift beginnt mit folgenden all: 
meinen Bemerkungen: 2 
Die mexikaniſche Regierung hat im Laufe des Jahres 1880 ſämmt⸗ 
Le — Serie und me ann men Sure und 

difftabrt gekündigt. 

5 Auguſt 1869 wurde auf den 22. — 1861 e 
ung gefündigt, daß „die Praxis es wünſchenswerth gemacht habe, in 
de von Mexiko abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ und Handelsverträge 
ige Modifitationen einzuführen, welche in Uebereinſtimmung mit den 
Mierefien der vertragſchließenden Theile zu bewirken ſein werden.“ 
die wegen der Frage des Abſchluſſes eines neuen Vertrages eingelei⸗ 
u Ermittelungen haben übereinſtimmend ergeben, daß eine Unter⸗ 
9 der vertragsmäßigen Beziehungen Deutſchlands zu Mexiko 
ten Intereſſen vicht entſprechen würde. In Folge deſſen ift die 
tigkeit des Vertrages von 1869 mehrfach durch Notenaustauſch, zus 
dis zum 30. Juni d. J. verlängert worden. Die Aeußerungen 
betheiligten Kreiſe ergaben zugleich, daß die früber von mehreren 

ebegten Beſorgniſſe binſichtlich verſchiedener Beſtimmungen 
beftebenden Vertrags ſich nicht beſtätigt baben. daß vielmehr der 


0 „Der Junge iſt uns unterwegs in Arnau krank geworden 
d konnte ſich nicht weiter ſchleppen. Ich wollte ihn nicht ver⸗ 
en und da bin ich zur Pflege bei ihm geblieben, bis er 
der beſſer wurde. Der arme Bube hatte das hitzige Fieber 
ich glaubte, daß er nicht wieder aufkommen würde, aber 
liebe Gott und die heilige Jungfrau haben mein Gebet 
dort und ihn wieder geſund gemacht. Derweil find meine Ge⸗ 
hie fer nach den Grenzbauden vorangegangen, um etwas Geld 
der Muſik zu verdienen.“ N ae 
„Da werben Sie gewiß einige Zeit bleiben.” 
Nr „Das glaube ich nicht. Wie ich höre, geht das Geſchäft 
gut. Es find eben zu viele arme Muſikanten in unſerem 
men, man kann mit ihnen die Moldau zuſtopfen. Wir werden 
halb nach der Grubenbaude gehen, wo die Ausſichten beſſer 
0 ſollen und wir ſchon bekannt find. Die Wirthin dort iſt 
unſerer Heimath und meine Pathin. Sie war auch nur eine 
IM e Harfeniſtin und jetzt iſt fie eine reiche Frau und hat 
es, was das Herz begehrt, eine große Wirthſchaft, das ſchönſte 
Ne, und möchte mit keiner Fürſtin tauschen.” 
de „Nun, wer weiß,“ ſcherzte der Profeſſor, „vielleicht machen 
auh noch einmal ein ſolches Glück und werden eine reiche 
} n.“ 


„Gott behüte!“ erwiderte ſie erröthend. „Ich werde niemals 
en.“ 
„Weshalb denn nicht, wenn man fragen darf?“ 

ar ich es für kein Glück halte und meine Freiheit viel 


leb habe. Nicht für alles Gold der Welt möchte ich mir von 
ler Mann befehlen oder mich gar mißhandeln laſſen, wie es 
Abe jo viele Männer thun und wie ich es ſelbſt miterlebt 
dar Wenn das mir paſſirte, ſpränge ich auf der Stelle ins 
ke und thäte mir ein Leid an, eine ſo große Sünde es auch 
u» Aber was ſchwatze ich da von Sachen, die Sie nichts an⸗ 
dea, und vergeſſe ganz, daß ich fort muß und heute noch 
M weiten Weg bis auf die Grenzbauden habe.“ 
m Zugleich erhob fie ſich von der Bank und verabſchiedete ſich 
Profeſſor, der mit ihr den Wald verließ und ſie noch 
Schritte bis zu der nach dem nahe gelegenen Städtchen 
eit führenden Straße begleitete, auf der er ſchneller und in 
r Zeit nach Johannisbad zurückkehren konnte, als auf dem 
Er und leicht zu verfehlenden Waldweg. 


letztere mit gewiſſen Modifikationen als geeignete Grundlage für einen 
neuen Vertrag gelten könne. Als wichtigſter Punkt iſt gegenüber den 
angeblich hervorgetretenen Beſtrebungen einzelner Staaten, ein engeres 
Handelsbündniß mit Mexiko zu vereinbaren, deſſen Beſtimmungen den 
übrigen, die Meiſtbegünſtigungsrechte genießenden Staaten mehr oder 
weniger vorenthalten bleiben würden, die Aufrechterhaltung der unein⸗ 
S generellen Meiſtbegünſtigungsklauſel bezeichnet worden. — 

e Ergebniſſe der langwierigen und ſchwierigen Verhandlungen, wie 
ſie in dem Vertrage zuſammengefaßt find, können als befriedigend be⸗ 
zeichnet werden, da es gelungen iſt, die bedingungsloſe Ein⸗ 
räumung der Rechte der n ten Nation 
und eine Reihe weiterer, als Verbeſſerungen des beſtehenden Vertrags 
anzuſehender Stipulationen, z. B. die Sicherung des Kleinhandels, das 
unbeſchränkte Recht zum Laden und Löſchen in mehreren Häfen, eine 
ausreichende Friſt vor Inkraftſetzung neuer zollgeſetzlicher Beſtimmun⸗ 
gen, die Befreiung von Zwangsanleihen und Kriegslaſten, den Erwerb 
von unbeweglichem Eigenthum u. ſ. w. gegen dieſſeitige Konzeſſionen 
zu vereinbaren, welche wir ohne Verzicht auf berechtigte Intereſſen und 
beſtehende Vertragsrechte zu machen in der Lage ſind. 

— An die auch in unſerer Zeitung bereits mitgetheilte 
Nachricht, daß die franzöſiſche Infanterie demnächſt 
mit einem neuen Repetirgewehr ausgerüſtet werden ſoll, 
knüpft ein Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ die nachfol⸗ 
genden Betrachtungen: 

„Außer der Schweiz war es bis jetzt nur noch Frankreich, welches 
wenigſtens bei feiner, Marine « Infanterie ein Magazingewehr (Syſtem 
Krapotſchek) ſchon ſeit Jahren eingeführt hatte und es ſcheint auch 
jetzt die erſte Großmacht fein zu wollen, welche die Maſſe der Infan⸗ 
terie mit der Repetirwaffe verſteht. Einen Vorſprung vor den übrigen 
Armeen wird Frankreich durch dieſe Maßregel nicht gewinnen, da über 
kurz oder lang die andern Staaten ſeinem Beiſpiel folgen werden oder 
richtiger folgen müſſen, um nicht hinter Frankreich zurückzubleiben. 
Denn daß das Magazingewehr dem jetzt gebräuchlichen Einlader aus 
techniſchen und taktiſchen Gründen überlegen iſt, ſteht außer Frage und 
es war wohl lediglich der Geldpunkt, der die großen Mächte abhielt, 
das Repetirgewehr zur allgemeinen Einführung zu bringen. Es wird 
biermit grade fo gehen, wie ſeiner Zeit mit dem Hinterlader. Sowie 
deſſen Weberiegenbeit über den Vorderlader praktiſch feſtſtand, ſetzten 
ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit alle Armeen in Beſitz von Hinter⸗ 
ladern, ſo daß gegenwärtig eine Ueberlegenheit bei einem oder dem 
andern Heere auf dieſem Gebiete nicht mehr beſteht. Sowie aber 
Frankreich ſeine Hinterlader in Magazingewehre umändert, können die 
andern Armeen nicht umhin, ſeinen Spuren zu folgen, und bei Lichte 
beſehen würden ſich dann dieſe techniſchen Vorzüge einer beſſeren Waffe 
durch deren allgemeine Einführung wieder aufheben. Bedauerlich bleibt 
hierbei nur die Thatſache, daß alle Staaten ſich zu bedeutenden finan⸗ 
ziellen Opfern gezwungen ſehen, ſchon nach den eınfachiten Geſetzen der 
— Konkurxenz, welche heutzutage in militäriſchen Dingen nicht minder 
eifrig thätig iſt wie auf andern Gebieten. In Deutſchland kann man 
dem Vorgehen der Franzoſen — abgeſehen von der finanziellen Frage 
— mit Gleichmutb inſofern entgegenſehen, als bei uns ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit theoretiſche und praktiſche Verſuche mit Magazingewehren 
der verſchiedenſten Konſtruktion angeſtellt worden ſind, als deren Er⸗ 
Not die Annahme des Modells Mauſer ſicher zu ſein ſcheint. 
Nöthigenfalls iſt dann Deutſchland in der Lage, ſeine Infanterie min⸗ 
deſtens ebenſo ſchnell mit einem Repetirgewehr zu bewaffnen wie Frank⸗ 
reich. Hoffentlich nimmt aber dieſe Steeple⸗Chaſe auf militär⸗techniſchem 
Gebiete bald ein Ende, denn ſie koſtet eine Maſſe Geld, ohne daß es 
einem oder dem andern Konkurrenten gelingen wird, vor den übrigen 
einen nennenswerthen Vorſprung zu gewinnen.“ 

— Im Monat Januar d. J. iſt die Auswanderung 
aus Deutſchland um etwa 10 pCt. hinter derjenigen des⸗ 
ſelben Monats im Vorjahre zurückgeblieben, indem die Zahl der 
über deutſche Häfen und Antwerpen Ausgewanderten von 4543 
in 1882 auf 4115 in 1883 heruntergegangen iſt. Davon 
wurden befördert über Bremen 2018, Hamburg 1394, Stettin 0 
und Antwerpen 703, letzteres trotz aller Zeitungsnotizen über 
die auf den niederländiſchen Linien den Auswanderern zu Theil 
werdende Behandlung. 

Saarlouis, 26. März. Großes Aufſehen erregt hier die am 
Sonnabend erfolgte Verhaftung des Oberſtabsarztes Schmitten 


vom 50. Regiment, welcher in die bekannte Militärbefreiungsgeſchichte 
mit verwickeſt fein ſoll. 


Während der Profeſſor mit Hanka, die in ihrer Hand die 


alte Geige und ein kleines Bündel mit ihren Habſeligkeiten trug, 
vor der ſogenannten „Kaiſerquelle“, einer beliebten und von den 
Badegäſten viel beſuchten Reſtauration ſtehen blieb und freundlich 
von ihr Abſchied nahm, wobei er ihr die Hand reichte und ihr 
ein kleines Geldgeſchenk trotz ihres Sträubens aufnöthigte, fuhr 
die Geheimräthin mit ihren Töchtern in der eleganten Equipage 
des Kammerherrn ſo dicht an Beiden vorüber, daß ſie dieſelben 
leicht bemerken und erkennen mußten. 

„Mein Gott!“ rief Herr v. Brohſe mit geheuchelter 
Ueberraſchung. „Steht da nicht unſer Herr Profeſſor im zärt⸗ 
e eh mit einem ſchönen Kinde? Wer iſt denn das 

ädchen?“ 

„Eine unverſchämte Bettlerin,“ verſetzte Fräulein Agathe 
ſichtlich empört, „eine herumziehende Muſikantin, die mich geſtern 
mit ihrem jämmerlichen Geigenſpiel ennuyirte und für die ſich 
der Herr Profeſſor zu intereſſiren ſcheint.“ 

„Ein eigenthümlicher Geſchmack!“ ſpöttelte der Kammerherr. 

„Sagen Sie lieber,“ erwiderte die Geheimräthin ſpinös, „eine 
unverzeihliche Taktlofigkeit.“ 

„Allerdings, ein Rendezvous auf offener Straße! Das iſt 
ſtark, unerhört.“ 

„Noch nie habe ich mich in einem Menſchen ſo getäuſcht, wie 
in dem Herrn Profeſſor.“ 

„Wir thun am beſten,“ entgegnete Agathe, „wenn wir ihn 
völlig ignoriren und von ihm keine Notiz nehmen.“ 

Das geſchah auch von Seiten der entrüſteten Damen mit 
entſchiedener Oſtentation, indem ſie ſeinen höflichen, nur etwas 
verlegenen Gruß kaum zu bemerken ſchienen und ganz kalt, mit 
einem leichten Kopfnicken erwiderten; was ihm jedoch weniger auf⸗ 
fiel als ſeiner ſchärfer beobachtenden Begleiterin, die den Vorüber⸗ 
fahrenden finſter nachſchaute. 

(Fortſetzung folgt.) 


Raphael Sanzio, 
geboren am 6. April 1483, geſtorben 6. April 1520. 
Ein Gedeniblatt von Ludwig Egri⸗Greiner. 
Nachdruck wird geſetzlich verfolgt. 
In einer geräumigen Stube, deren ganze Einrichtung von der 
Armuth ihres Bewohners zeugte, ſaß an dem einzigen Fenſter der⸗ 
ſelben ein alter grauhaariger Mann. Die hellen Strahlen der ein⸗ 


Donnerſtag, 29. März. 
Schweiz. 

Ueber den Ausgang des Falles Mermillod läßt 
ſich Beſtimmtes heute noch nicht vorausſagen. Herr Mermillod 
hat an den Bundesrath folgendes Begleitſchreiben zugleich mit 
der vom Kardinal Jacobini ausgefertigten Ernennungsurkunde 
an den Bundesrath gerichtet: 

„Dieſe Note bezeugt den Wunſch des erhabenen Oberhirten, in 
unſerem geliebten Vaterlande den religiöfen Frieden herbeizuführen. 
Die Entſchließung des 1 der katholiſchen Kirche bat ſich im 
1 Konſiſtorium vollzogen Die Würde und der Titel eines 

iſchofs von Lauſanne und Genf ſind mir beigelegt worden. Die 
Schlußnahme des heiligen Stuhles ſetzt, wie dies in der Note des 
Staatsſekretärs erklärt wird, dem von Pius IX. im Jahre 1873 er⸗ 
richteten apoſtoliſchen Vikariat von Genf ein Biel, 
beſeitigt daher die Gründe meiner Ausweiſung. Die eidgenöſſiſchen 
und kantonalen Behörden können Vertrauen ſetzen in den legalen 
Patriotismus, mit welchem ich die verſöhnlichen Abſichten des Papftes 
Leo unterſtützen und die Miſſton, die er mir übertragen, erfüllen 
werde. Ich wage auf den Geiſt der Billigkeit meiner Mitbürger und 
insbeſondere der hohen Bebörden, welche die Geſchicke der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, der Diözeſen und der Kantone lenken, zu rechnen. Ich bringe 
für das wachſende Gedeihen des eidgenöſſiſchen Vaterlandes die auf⸗ 
richtigſten Wünſche dar.“ 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Erklärung des Herrn 
Mermillod in verſöhnlichem Sinne gehalten iſt. Trotzdem hat 
der Genfer Staatsrath in einer außerordentlichen Sitzung ein⸗ 
ſtimmung beſchloſſen, jeder Ausübung biſchöflicher Obliegenheiten 
ſeitens des ehemaligen Pfarrers Mermillod auf dem Gebiete des 
Kantons Genf ſich zu widerſetzen. Sollte der Bundesrath den 
Vorſtellungen des Staatsraths kein Gehör ſchenken, ſo wird 
dieſer insgefammt aus dem Amte ausſcheiden, und alsdann 
ſtehen ernſtliche Unruhen im Kanton Genf zu befürchten. 


Frankreich. 

Paris, 24. März. Der Kriegsminiſter Thibaudin betreibt 
die ſchnelle Einrichtung der Kolonialarmee, um den von 
Frankreich mit fremden Potentaten abgeſchloſſenen Verträgen 
Geltung zu verſchaffen. Es handelt ſich dabei zunächſt um Tu⸗ 
neſien, wo Frankreichs ſchutzherrliche Stellung vor neuen Auf⸗ 
ſtänden zu wahren iſt, ſodann um Ausführung der mit dem 
Kaiſer von Anam über Tonking abgeſchloſſenen Verträge, endlich 
um die Pläne wegen der Erwerbungen am Congo. — Der 
„National“ findet, daß das jetzige Erziehungsſyſtem 
wenig geeignet ſei, Männer zu bilden, welche dem franzöſiſchen 
Einfluß als Bahnbrecher im Auslande dienen könnten; auf allen 
Punken der Außenwelt, wo etwas zu leiſten und zu erwerben 
ſei, finde man Engländer und Deutſche, nirgends aber Franzoſen; 
das komme daher, daß die franzöſiſchen Schulen mehr abrichteten 
und ſchablonenmäßige Köpfe bildeten, als eigenartige, ſelbſtändige 
Charaktere. Nur ſo ſei es erklärlich, daß die franzöſiſchen Bank⸗ 
häuſer ihre Kommis aus Deutſchland kommen ließen und daß 
in den franzöſiſchen Seehäfe die größten Ausfuhrgeſchäfte in den 
Händen von Fremden ſeien, und daß, wo ſich ein neues Abſatz⸗ 
gebiet eröffne, ſofort Engländer und Deutſche ſich deſſelben be⸗ 
mächtigten. Der „National“ empfiehlt deshalb die Gründung 
von Handelsſchulen, die Umgeſtaltung der vorhandenen Erziehungs⸗ 
anſtalten zu praktiſchen Zwecken, und empfiehlt namentlich die 
Erlernung von fremden Sprachen, der Handelsgeographie, des 
Verkehrsweſens und der Kolonialgeſchichte. 

— Die „Republique francaiſe“ veröffentlicht eine Zuſam⸗ 
menſtellung des Alters der deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Korpskommandanten und weiſt nach, daß von 
den 18 deutſchen kommandirenden Generälen 12: 65 Jahre und 
darüber, 5 ſogar über 70 und nur 2, Prinz Georg von Sachſen 
und Albrecht von Preußen, 51 reſp. 46 zählen, während von 
den 21 franzöſiſchen Kommandanten nur 2: 66, dagegen 


dringenden Sonne fielen auf ı eine Staffelei, auf der eine Leinwand ber 
feſtigt war, auf welcher die Umriſſe eines menſchlichen Kopfes gezeichnet 
waren. 


„Laß das Malen, Naphaelo,“ ſagte der Greis trübe, „Du t 
beſſer zum Schneider, oder zu ſonſt einem ehrlichen Gewer Ber seit 
lieber Eharbirt, nur fein Maler, alle Maler find arme Leute.“ 


Aplio mio, verſuche es.“ 
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abgegangen, um 


11: 60 Jahre und weniger zählen. Das Durch⸗ 
ſchnittsalter der deutſchen Korpskommandanten iſt 67, das 
der franzöſiſchen 60. — Der Metzer Reichstagsabge⸗ 
ordnete Antoine hat an die Gymnafiaften von Douai, 
die ihm das Ergebniß einer Sammlung für die elſäſſiſch⸗lothringi⸗ 
ſchen Ueberſchwemmten zugeſandt hatten, einen Brief, aus welchem 
die „Voſſ. Ztg.“ folgende Stelle markirt: 

„Ihre Spende beweiſt mir, daß während Sie unſere materiellen 
Leiden erleichtern, Ihre Herzen nicht aufhören, Sie daran zu erinnern, 
daß wir Ihre exilirten Brüder ſind und daß eine gebieteriſche Pflicht 
ſich alsbald Ihrem Patriotismus auferlegen wird: bei der Revanche 
dabei zu ſein (etre de la revanche). Haben Sie immer dieſe 
Empfindungen. Ich werde meinen unglücklichen Mitbürgern fagen, 
was Sie für ſie gethan haben und was Sie für die franzöſiſche Ein⸗ 
beit zu thun bereit ſind. 

Herr Antoine ſcheint ganz und gar zu vergeſſen, daß er 
deutſcher Reichsunterthan iſt und ſtellt den Langmuth der deut⸗ 
ſchen Regierung ſehr herausfordernd auf die Probe. 

Paris, 25. März. Geſtern Nachmittag um 4 Ubr wurde die bes 
kannte Sängerin d'Herlincourt, dann die Anarchiſten Godar 
und Jamin vom Unterſuchungsrichter freigelaſſen. Dieſelben waren 
angellagt, den Gemeinderath und Redakteur der „Lanterne“, Does 
Guyot, in der Verſammlung, die am 11. d. Mis. in der Rue Riooli 
ftattfand, mißhandelt zu haben. Der Unterſuchungsrichter vernahm 17 
agusen, von denen aber kein einziger gegen die Beſchuldigten ausſagte. 

ann das Verfahren gegen Jene, welche bei der Kundgebung vom 9. 
Bäckereien plünderten, aufgenommen wird, iſt unbeſtimmt. Lutſe 
Michel ſoll ſich, wenn dieſer Proſeß vorkommt, ſtellen wollen. Zum 
wenigſten richtet fie heute an den „Intranſigent“ ein Schreiben, worin 
fie erklärt, daß fie ſich vor dem Gericht ſtellen wolle, wenn ihr Name 
aufgerufen werde. — Gleich nach der Rückkehr der Kammern wird die 
Regierung einen Kredit von 250,000 Fres. für die Koſten der außer⸗ 
ordentlichen Botſchaft verlangen, welche Frankreich zur Krö⸗ 
nung des Zaren nach Moskau ſendet. 


Italien. 

—Sieilien iſt von einer ſchweren Kataſtrophe bedroht. Die 
Oeffnung zablreicher Krater des Aetna, aus denen ſich die Lava⸗ 
ſiröme ergießen, ſowie Erderſchütterungen, die an verſchiedenen Punk⸗ 
ten verſpürt worden ſind, rufen bei den Bewohnern der bedrohten 
Städte und Ortſchaften, insbeſondere in Catania die lebhafteſten Be⸗ 
ſorgniſſe wach. Letztere erhalten um fo mehr Gewicht, als der Dis 
rektor des Aetna⸗Obſervatoriums, Profeſſor Silveſtri, auf Grund ſeiner 
am 23. März vorgenommenen wiffenfchaftlichen Beobachtungen der Ans 
ſicht Ausdruck gegeben hat, daß die Eruption des Aetna wa rſcheinlich 
eine große Ausdehnung gewinnen würde. Starke Truppenabtbeilungen 
find denn auch bereits von Meſſina nach den bedrobten Ortſchaften 
den Einwohnern im Nothfalle Beiſtand zu leiſten. 
Der letzteren bat ſich aber bereits eine derartige Panik bemäcktigt, daß 
fie zum Theil unter Zurücklaſſung ibrer Habe geflohen find. In⸗ 
wiſchen dauern die Erderſchütterungen fort, während der Zentralkrater 
in voller Thätigkeit begriffen iſt. Die ſtärkſten Erderſchütterungen 
wurden bei Acireale (am Meere, nördlich von Catania an der Eiſen. 
babn nach Meſſina gelegen), bei Aderno (nordweſtlich von Acireale) 
und bei Linguagroſſa (am nordöſtlichen Abhange des Aetna) verſpürt. 
Im Ganzen wurden bis zum Abend des 23. März etma dreißig der» 
artige Erſchütterungen konſtatirt Aſchenregen fällt ſeit vier Tagen 
unabläifig über die ganze Eiuptionszone zwiſchen Acireale und Pa⸗ 
terno (ſüdlich von Aderno), deſſen Waſſerleitung bereits zerſtört iſt, 
Am 23. März Abends bewegte ſich die Lava, wie der „N. Fr. Pr. 
telegraphiſch mitgetheilt wird, langſam gegen Nicolofi und Mascaluceia, 
zwei Ortſchaften unweit Catania und der Aetna warf rieſige Stein⸗ 
maflen aus. Das Dorf La Macchia iſt gänzlich zerftört; in Santa 
Venarina und Linara find viele 75 eingeſtürzt auch in Biancavilla 
wischen Aber und Paterno) find beftige Erdſtöze verſpurt wor⸗ 
den dutch welche unter der Bevölkerung eine große Panik hervorge⸗ 


Nukland und Polen. 

D. Petersburg, 26. März. (Orig.⸗Korr. d. Poſ. Ztg.) 
In den hieſigen Kreiſen lieſt man ſeit einiger Zeit die Mehrzahl der 
ausländiſchen Blätter nur noch mit Achſelzucken und nicht mit Unrecht, 
denn was wieder einmal über und aus Rußland geleiſtet wird, ift 
würdig, den Produkten der bekannten geographiſche Kenntniſſe den 
Franzofen zur Seite geſtellt zu werden. Nebmen wir 1. B. die 


iefer ſetzt im Staube figende Knabe ſich nicht eine Krone mit feinem 
Pie Ewerden würde, um die jelbſt Fürſten ihn beneideten? Ja 
wobl. eine e Raphael war und iſt noch heute 
der König der Malerei.. RE 
. Dem alten Giovanni fiel es nicht ein, dem Knaben die geringſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. da er ſelbſt zu vertieft in feine Arbeit 
war, aber wäbrend er ſelbſt auf der Leinwand rüftig jhaffte, war 
unter den Händen des kleinen Raphael auf der Wand eine Madonna 
entftanden, die den Jeſusknaben auf dem Arme bielt. 5 
Die Zeichnung war von überraſchender Schönheit und der kleine 
Künftler ſauchzte mehrmals laut auf vor Freude über den gelungenen 
* 


edit wandte ſich der Vater um und blickte nach der Wand hin. 
Voll von Bewunderung und Erſtaunen ſprang er auf; wenn auth 
lein großer Kunftkenner, jo mußte er dennoch in der Zeichnung die un⸗ 
geheure Begabung ſeines Sohnes anerkennen. E 
Rapbaelo“, rief er, „wer lehrte Dich ſo malen? 
ii J möchte Be lernen; war die im bittenden Tone geſpro⸗ 
chene Antwort des Knaben. RER 2 h 
„ou willft ? Sch morgen ſuche ich Dir einen Meiſter. Willſt 
rbino verlaſſen n 
= Nein, „ich will bei Dir bleiben! 85 
Raphael blieb bei feinem Vater, aber nach einigen Monaten ſah 
Vater, daß ſein Sohn ihn überflügelt hatte und daß er ihn nichts 
könne, deshalb ſagte er: „Rapbaelo. es iſt nicht — für Dich, 
dei mir zu bleiben. Willſt Du nicht zu einem anderen Lehrer gehen? 
Rapbael hatte jetzt nichts mehr dagegen einzuwenden, ſeinen Vater 
zu verlaſſen, denn er fühlte felbft, daß deſſen Unterricht für ihn nicht 
mehr genügend ſei. 


ener Zeit ſtand die Malerei in Italien in voller Blüthe, 
Lima ur, Glatt 0 Maſäcios Schüler, der —4 Michael Angelo, 
Leonardo da Vinci und Perugino, deſſen ernſte Richtung ihn zum 
Meiſter erboben, waren die würdigen Vertreter dieſer herrlichen Kunſt. 
Giovanni Sanzio's Wahl fiel auf Perugino, deſſen eigentlicher 
ar ® — 
a Meiſter nabm den jungen Sanzio unter die Zahl jeiner 
Schüler auf, nicht abnend, daß er ſich in ihm einen Nebenbubler beran⸗ 
bildete, der einſt feinen Künſtlerruf beeinträchtigen würde. Nach wenigen 
Jahren erkannte Perugino, daß er ſich mit dem Genie Raphaels nicht 
meſſen könne. Er hatte ſich ſchon häufig mit ſeinem Schüler in Wett⸗ 
ſtreit eingelaſſen, war aber kde mal unterlegen. Endlich aber nahm 
er zu einer Liſt feine Zuflucht. Er ſchloß ſich mebrere Wachen lang 
ein und verwandte all ſein Wiſſen und feine Kunſt auf die Vollendung 
einer Madonna, die noch jetzt die höchſte Bewunderung aller Kunſtver⸗ 
fändigen erregt.) 


Dies ild Raphaels iſt noch heute auf der Wand des 
— 3 Kada Geburtehaufe in Urbino zu ſehen. { 
) Das Bild bängt im Belvedere in Wien. Die Unterſchrift 
lautet: „Perusinus pinxit“. 


0 


Gortſchakow'ſche Vergiftungsgeſchichte. Worauf bafirte dieſelbe? 
Auf den in böswilliger Abficht verbreiteten Auslaſſungen eine, 
Dame, deren moraliſchen Werth Jeder richtig abſchätzen dürfte 
dem der Lebenswandel des alten Herrn nur einigermaßen bekannt 
iſt. Oder das in Folge des Kleinmuths des deſignirten Mör⸗ 
ders nicht vollführte Attentat auf den Kaiſer während des Feſtes 
des finnländiſchen Garderegiments! Welch' nur einigermaßen 
mit den hieſigen Verhältniſſen Vertrauter kann dieſe Nachricht 


leſen, ohne über ein ſolches Attentat auf die Leichtgläubigkeit 


der Leſer den Kopf zu ſchüttelnn? Dem Kaiſer kommt ein als 
Offiziant gekleideter Nihiliſt ſo nahe, daß es ihm eine Kleinig⸗ 
keit iſt, die Todeskugel wohin es ihm beliebt mit Sicher⸗ 
heit zu dirigiren. Weiß denn der betreffender Herr Bericht⸗ 
erſtatter nicht, daß auf ſolchen Regimentsfeſten nur Soldaten 
bedienen, und daß es unter den herrſchenden Umſtänden wohl 
mehr als naiv wäre, unbekannte Perſönlichkeiten zu derartigen 
Dienſtleiſtungen heranzuziehen? Ich könnte Ihnen noch viele 
ſolche Nachrichten anführen, wie beiſpielsweiſe Tolſtoi's Ver⸗ 
wicklung in den Krach der Skopinſchen Bank, Timaſchew's Ver⸗ 
folgung ſeitens der Polizei, doch sapienti sat. — Die Revi⸗ 
ſion im Miniſterium des Innern wird fortgeſetzt, 
hat aber bis jetzt nichts ergeben, wodurch Makow erheblich kom⸗ 
promitirt würde. Perfiljew dürfte in nächſter Zeit auf der 
Anklagebank im hieſigen Bezirksgericht erſcheinen. Die Stelle 
der Geſchworenen werden in dieſem Falle Senatoren einnehmen. 
Perfiljew oder vielmehr ſeine in dieſer Sache bewieſene Kopf⸗ 
loſigkeit wird allgemein bedauert, Tolſtoi's Benehmen dagegen 
findet nur allſeitige Anerkennung. Wie leicht es geweſen wäre, 
das Hängen an die große Glocke zu vermeiden, beweiſt Folgen⸗ 
des: Bet Ingatiew's Austritt wurde eine genaue Revifion des 
Departements Allgemeiner Angelegenheiten im Miniſterium 
des Innern vorgenommen. Dieſelbe ergab, daß in 
den Rechnungen im Verlaufe von 15 Jahren für die Heizung 
und Gasbeleuchtung der Iſaakskirche monatlich, ſowohl Winters 
wie Sommers, 10,000 Rbl. angeſetzt waren, eine Summe, die 
ſelbſt für Rußland lächerlich hoch genannt werden muß. Trotz 
dieſer in die Augen fallenden Unordnung, um nicht zu ſagen 
Unredlichkeit, befindet ſich Herr S., der Chef des genannten De⸗ 
partements, dem nachgeſagt wird, er ſei der glückliche Gewinner 
der Perfiljew'ſchen 45,000 Rbl., noch immer auf ſeiner Stelle. 
Die Sache wurde einfach tostgeſchwiegen und der Kaiſer hat 
nichts davon erfahren. — Zur Verſchleuderungs⸗Statiſtik bringt 
das in dem durch ſeine Zolldefraudationen berühmten Tagan⸗ 
rog erſcheinende Organ der Stadthauptmannſchaft einen vom 
15. September 1826 datirten Brief des damaligen Stadthaupt⸗ 
manns A. J. Dunajew. Aus dieſem Schreiben geht hervor, 
daß die Zolldefraudationen mit der Errichtung eines Zollamts in 
Taganrog ihren Anfang genommen haben und für das Jahr ein 
Minimum von 1½ Millionen betrugen, was für den betreffen⸗ 
den Zeitraum die Kleinigkeit von 150 Millionen ergeben würde. 
Wie ſtände wohl der Kurs des Rubels, wäre Rußland nicht ſo 
ſyſtematiſch von feinen eigenen Söhnen gebrandſchatzt werben ? 

Petersburg, 25. März. Wie die „Nowoſti“ mittheilen, 
richtet ſich der Verdacht der badiſchen Polizei mit Bezug auf die 
angebliche Vergiftung des Fürſten Gortſchakow 
ausſchließlich auf die Perſon der Wirthſchafterin des Fürſten 
und die ſeines Kammerdieners, der mit ihr in einem intimen 
Verhältniß geſtanden. Kurz vor dem Tode Gortſchakows war 
es dieſen beiden Perſonen gelungen, den Fürſten dazu zu be⸗ 
wegen, daß er ihnen eine bedeutende Summe vermacht hatte. 
Als die Söhne des Verſtorbenen von dieſem Vermächtniß ver⸗ 
nahmen, war es ſchon zu ſpät, um daſſelbe rückgängig zu 
machen. 


RNaphael aber batte feinen Meifter belauſcht, ein Blick genügte 
ihm, das Gemälde aufzufaſſen. 

Der Tag der Enthüllung kam. In großer Spannung erwarteten 
die Schüler den Augenblick, wo ſie das Werk ihres Meiſters anſichtig 
werden ſollten. Perugino trat in ſeine Werkitatt, aber auf der Staffelei 
ſtand noch ein Bild, Zug für Zug dem ſeinigen gleich. | 

Welches Bild ift das Ihrige, Maeſtro?“ fragte Raphael, hinter 
einem Vorhang bervortretend. > l 

Erblaſſend blickte Perugino auf das Bild. Das Wort erſtarb ihm 
auf den Lippen, er war nicht im Stande, Raphaels Werk von dem 
n zu unterſcheiden. . - 

ann ſagte er nach einer Weile mit feierlicher Stimme: 

„Du haft geſiegt, Raphael. Du biſt ein bedeutender Künftler — 

doch merle Dir, wenn Du Perugino bleiben wirſt, wirſt Du nicht groß 


werden. 
8 entfernte ſich Perugino ſchweigend, und man erzählt, daß 
er nie im Leben wieder mit Raphael geſprochen habe. \ 

Raphael fühlte, daß er ſeinen Lehrer tödtlich verlegt hatte; dieſes 
Bewußtſein ſchmerzte ihn tief. Es that ihm ſehr weh, ſo von ihm zu 
ſcheiden. Traurig blickte er um ſich. 5 5 

„Raphaelo!“ ſprach eine fröhliche, jugendliche Stimme, und der 
heitere, geiſtreiche Fra Bartolomeo legte die Hand auf feinen Arm. 

„Rapbaelo, dieſe Welt taugt bier nicht für Dich. Komm' mit 
mir, Perugio iſt zu klein für Dich, Florenz wartet Deiner!“ 

„Nein, ich bleibe“, entgegnete Raphae 8285 g 

„Der Wettſtreit zwiſchen Angelo und da Vinzi nähert ſich ſeiner 
Entſcheidung“, fuhr Bartolomeo unbeirrt fort. „Es handelt ſich um 
die Frage, wer von Beiden der größere Künſtler iſt.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, faßte Raphael Bartolomeo's Arm 
und zog ibn mit ſich hinaus, Draußen ſagte er zu ihm: 

6 „Du Wei . Leonardo wetteifern mit einander! 
ut, wir gehen nach Florenz!“ 

Florenz war damals das zweite Athen, wo Ruhm und Ehre den 
beiden Herren der Kunſt, Michelangelo und Leonardo da Vinzi, im 
vollen Maße zu Theil wurden, und wo beide im edlen Wettſtreit un⸗ 
ſterbliche Meiſterwerke ſchufen. f . 

Beim Anblick der Schöpfung der Florentiner Künſtler bemächtigte 
ſich Raphaels tiefe Niedergeſchlagenheit, er zweifelte an ſeiner eigenen 


Kunſt. 
O Gott!“ ſeufzte er. „Dieſe Beiden haben ſchon alle Lorbeeren 
der Kunſt eingehen. Für Rachael bleibt nichts mehr 8 

„Verzage nicht, flüſterte ihm der ihn ſtets begleitende Fra Bar⸗ 
tolomeo zu. „Nur wenige Monate und der Zauber Angelo's wird ſich 
auf die e Raphael's übertragen habenn““)?gn. 

„Wer wird es fein, der mir dieſes Geheimniß mittbeilen unf 
Die für ihren Ruhm fürchtenden Meiſter werden es nimmermehr thun!“ 

„Fürchte Dich nicht,“ tröſtete der Freund, „ich werde es Dich 


ehren. 
Und in der That, Raphael hatte ſich bei Perugino die Anmuth 
und Veredelung der Ideen erworben, den Ausdruck der Maieftät und 


Bulgarien. 


In Rußland ſcheint man einzuſehen, daß alles Liebeswerben 
um die bulgariſche Brüderlichkeit vergeblich und daß die im In⸗ 
tereſſe der ruſſiſchen Propaganda betriebene Agitation, ſo wie 
ſie gegenwärtig von Herrn Sobolew und Genoſſen betrieben wird, 
ihren Zweck vollſtändig verfehlt. Man bläft von mehreren Seiten 
zum Rückzuge. So meint die „Pet. Wjed.“: | 
„Welche Lage Bulgarien unter den übrigen Ländern immerhin 
einnehmen mag, das bleibt ſicher, daß Herr Sobolew ein bulgari⸗ 
ſcher Staatsmann iſt. General Sobolew iſt eben jo gut ein bulg® 
riſcher Miniſter, wie Wulkowitſch. .. Die Liberalen und Konſerva⸗ 
tiven bilden zuſammen das 1 Volk und ſie zu trennen, bringt 
keine und des Herrn Sobolew Beredtſamkeit erſt recht nicht zu Stande 
Bismarck dürfte wohl etwas begabter ſein als Herr Sobolew, u 
auch ihm mißlang es während des bekannten Kampfes in den ſechs⸗ 
iger Jahren, trotz vierfähriger Arbeit, gänzlich das Volk von ſeinen 

epräſentanten zu trennen. Herr Sobolew konſtatirt ſelbſt das Faktum 
des allgemeinen Haſſes der Bulgaren den Ruſſen gegenüber; bei ſolchem 

aß können ſogar Engel nichts ausrichten. Es iſt das Beſte, die 
Ruſſen überließen die Bulgaren ſich ſelbſt. Dann werden die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und dem von ihm befreiten Bulgarien die 
allerbeſten ſein.“ 

Der bekannte Herr Moltſchanow ſpricht in den Spalten 
der „Nowoje Wremja“ denſelben Gedanken aus. „Es iſt Zeit, 
daß wir Bulgarien verlaſſen“ iſt der Refrain der Moltſchanow' 
ſchen Beweisführung. 


Egypten. 


Die Erledigung der Petitionen durch die international! 
Entſchädiguns⸗Kommiſſion iſt in folgender Weiſe reg 
mentirt: Vor Allem wird jedes Geſuch von dem Kommiſſär der be“ 
treffenden Nationalität unterſucht. Die ſo als in Ordnung ge 
befundene Reklamation gelangt ſodann an den egyptiſchen Gerichtsbof 
„du Contentieux“, welcher blos aus europäiſchen Arbeitskräften zu 
ſammengeſetzt und von dem Herrn Borelli Bey präſidirt iſt; bierau 
werden die Dokumente der Sub⸗Kommiſſion zugewieſen, welche DI 
Partei über ihre Anſorüche und deren Belege befragen kann. 
letzter Linie wird von dieſer Sub⸗Kommiſſion die Erſatzforderung 
das Plenum der internationalen Kommiſſion gebracht, welche in 
heimer Sitzung endgiltig entſcheidet. Der egyptiſche Gerichtshof 11 

anz beſonders vorſichtig in ſeiner Unterſuchung und weiſt jede abu 

forderung ſtrenge zurück, kann jedoch, da ihm die Hauptarbeit obliegt 
nicht raſch genug mit den Arbeiten der betreffenden Kommiſſare glei 
Schritt halten. 


Sata“ 


Rom, 28. März. Zur heutigen 400 jährigen Geburl 
tagsfeier Raphaels begaben ſich am Vormittag die Vertreter ber | 
Munizipalitäten von Rom und Urbino, ſowie bie Abgeordneten 
der verſchiedenen Kunſtinſtitute in feierlichem Aufzuge vom Kapitel 
nach dem Pantheon, wo der Bürgermeiſter von Rom die au | 
dem Grabe Raphael's aufgeſtellte Büſte enthüllte. Die Mini! 
Baccelli und Baccarini wohnten der Feier bei. 1 

Belfaſt, 28. März. Die von der Jury am 23. und 2 
d. Mts. ſchuldig geſprochenen Mitglieder der „Patriotiſchen Ver 
brüderung“ find zu Zwangsarbeitsftrafen verſchiedener Zeitdauen 
von fünf bis zu zehn Jahren verurtheilt worden. „ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Richard Cobden und die Antikornzolllige 
ſowie ibre Bedeutung für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des deutſch. 
Reiches. Von Dr. jur. F. Simonſon. Berlin, Verlag von Fer 
Dümmler. — Die vorliegende Schrift möchten wir unſeren Leſern , 
beſonders zeit gemäß angelegentlichſt empfehlen. Sie giebt ein kurz 
faßtes Lebensbild des genialen Staatsmannes der durch ſeine zug 
bewußte, entſchloſſene Agitation gegen Englands Getreidezölle für MET 
ein Vorbild ift, denſelben Gedanken größerer Verkehrsfreiheit, we, 
auch mit anderen Mitteln, zu verwirklichen. 


den Zauber der Farbentechnik verdankte er aber dem Unterrichte d 
Bartolomeo's, der ſelbſt ein ausgezeichneter Junger der Florent 
Schule geweſen war. J 
Doch nicht Florenz war dazu auserſehen, die Stätte zu wer 
wo Raphael ſeine Unſterblichkeit begründen ſollte. a 
Nachdem er feinen Vorbildern das Geheimniß ihrer Kunſt 1 
lauſcht, zog er ſich eine Zeit lang zurück. Doch ſein Ruf batte EI 
ſchon über Italien verbreitet, und Papſt Julius II. (Giulio), IF 
unvergleichliche Beſchützer der ſchönen Künſte rief ihn nach Rom , g 
* Singling folgte dem Rufe, und in Rom erft erbob er ſich 
der Größe, die ſelbſt einen Abglanz auf die „Sieben⸗Hügel⸗Stadt @ 
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Der menſchliche Geiſt kann es kaum faſſen, wie er in einen ZN 
kurzen Leben jo viele erhabene Kunſtwerke ſchaffen konnte. Rab 
ſtarb als er auf dem Gipfel feiner Kunſt und ſeines Ruhmes 1" 
— Tizians 15 3 W rg — wie man 
uptet, — von einer ahme ihre a eiſtes zeugen. ö 
— 8 Ueberreſte des Künflers — Im Pant! 
zu Rom. 1 
Seine Hauptwerke befinden ſich in Rom und Dresden. * 


) Am 28. März dieſes Jahres fand in Urbino, der Geburt 
Raphaels, die feierliche Enthüllung eines Denkmals des unſterbiſg⸗ 8 
Künſtlers ſtatt. Deputationen ſämmtlicher Malerſchulen der. ud 
find als Feſttheilnehmer angemeldet. Nicht bloß Urbino und w, 
8 alle auf Bildung und Wertbſchätzung der Kunſt An 

abenden Völker der Erde, wo nur ein Herz für das Ge 


, e Jahres 1 
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feiern dieſen Tag im Geiſte mit. 


| „Beim bevorſtehenden Quartalswechſel machen 
wir unſere Leſer nochmals auf die illuſtrirte Wochenſchrift „Schorers 
Faminenblatt” aufmerkſam. Dieſe Zeitſchrift läuft in ihrem 4. Jabr⸗ 
ange und zählt in Haltung wie Ausſtattung zu den beſten illuſteirten 
Jenſchriften. Zunächſt bringt ſie, den novelliſtiſchen Theil betreffend, 
nur Vorzügliches, keine Fiktionsgebilde. ſondern poetiſche Fete 
auf realer lebensvoller Unterlage, die man ſtets mit neuer Friſche lieſt. 
Ebenſo find die erzählenden Darſtellungen zweiten Ranges ſehr gewählt. 
Das Feld wiſſenſchaftlicher Eſſays betritt ſie mäßig, was ſie aber als⸗ 
dann giebt, iſt gründlich in Erſorſchung, klar in der Faſſung. In der 
Mlauderecke ſammelt ſich alles an, was von Bedeutung auf dem ges 
elligen und Künſtlerleben vo gebt. Beſonders zu erwähnen ift der 
illuftrative Theil, denn jede Abbildung iſt ein Kunſtwerk, in der Idee, 
wie in der Ausführung, mag fie biſtoriſchen, portraitiven, architek⸗ 
koniſchen, naturbeſchreibenden oder landſchaftlichen Charakters fein. — 
n dem neueſten Hefte begegnen wir einem intereſſanten erſten Artikel 
ber Handſchriften⸗Beurtheilung von E. Schwiedland, begleitet von 
Handſchriftproben, ferner dem Beginn eines Artikels über die erſte 
deutſche, die Wißmann'ſche Expedition quer durch Afrika mit Abbil⸗ 
dungen und Karten. Das „ 3 kann durch jede Buchhand⸗ 

u d Poſtanſtalt bezogen werden. i 
e. and won erinrenene Nr. 10-11 des „Literariſchen 
Merkur“ enthält: Abasver in der Dichtung. Von Max 
ewer. Kritiſche Rundſchau: K. G. Andreſen, Sprach⸗ 
ebrauch und Sprachrichtigkeit im Deutſchen. Von H. Prochaska. — 
iedr. Chriſtian Benedikt Ave⸗Lallemant. Pbnfiologte der deutſchen 
Von Gerhard Stein. — Otto Ule's Warum und Weil. Von 
hard Stein. — Dr. Henry Peterſen. Ueber den Gottes dienſt und 
den Göttergluuben des Nordens während der Heidenzett. Von Friedr. 
„Krauß. — Julius 8. Braun, Göthe im Urtbeile feiner Zeit: 
enoſſen. Von C. Althaus. — Rudolf Adamy, Archkitektonik auf 
iſtoriſcher und äfthethiſcher Grundlage. Von K. Siegen. — Ludwig 
teub, Sängerkrieg in Tirol. Von! arl Siegen. — Joſ. Cal. Pöſtion, 
Griechiſche Woilolorbinnen. Von Otto Baiſch. — Adolf Pernwerth 
von Bärnſtein, Ubi sunt qui ante nos in mundo fuere? Von Gerh. 
Stein. — Neue Novellen: I) Wilbelm Jenſen. Karm von Schweden. 
1 2) Heinrich Schmidt, Devrient⸗Novellen. 3) Joſepb Sikloſv. Schiene 
und Rad. 4) E. Mennig, Graf und Geiger. Bon Wilh Rubiner — 
Fanz Muncker, Deutſche Literaturdenkmale des 18. Jahrhundertz. 

n Friedrich S. Krauß. — 


oliei. 


So Aus De 9 Ba dene. 
.—_ uguſt Eberhards ſynonymi andwörterbu 
ee Cu Von Otto Baiſch. — Vier Epen: 1) Oskar 
d. Kellen, Sämanns Feierabend. 2) Anton Breitner, Der Mönch von 
Mattſee. 3. und 4) Gottbold Ludwig Klee, Alpharts Tod und König 
Notber. Von Karl Siegen. — Wilbelmine Flamm. Prſa. Von H. 
Jahnke. — Oskar Linke, Das Bild des Eros. Von Friedrich Krauß. 
— Georg Ebers, Ein Wort. Von Wilbelm Rubo. Kleine Mit⸗ 
theilungen. — Neueſte Erſcheinungen der deutſchen, 
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Lite⸗ 
ratur. — FInſera te. — Wir machen auf dieſe billige Literatur- 
Zeitung wiederbolt aufmerkſam. Abonements zum Preiſe von 75 Pf. 
Nertelfäbrlich nimmt jede Buchhandlung entgegen, event ber 
Verleger ranz Neugebauer in Berlin W., Poſtamt 30. 


* 
| Locales und Provinzielles. 
| Poſen, 28. März. 
— unſere einfache Mittheilung, daß die Expedition der 
Oſtd. Preſſe“ die Aufnahme unſerer Abonnementseinladung in 
den Inſeratentheil verweigert hat, beantwortet die Redaktion des 
benannten Blattes, wie es ja allerdings nicht anders zu erwarten 
Mar, mit einer Fluth von Invektiven. Während ſie uns aus⸗ 
Ananderſetzt, daß unſere Bemühungen, in Bromberg ren 
Abonnenten zu erlangen, ganz unnütz jeien, 
Keifert ſie ſich democh in maßloſeſter Weiſe darüber, daß wir den 
Verſuch überhaupt machen. Sollten wir vielleicht, ſo fragen wir 
ie liebenswürdige Kollegin, Matt durch bezahlte Publitationen, 
vie ſie jede Zeitung verbreitet, durch unſeren Chef⸗ 
Imdatteur PERS er oder weniger aufdring⸗ 
erben laſſen? b 

8 — in dem fraglichen Artikel, „zu unſerer 


dl iſe etwa aus „Furcht vor der efährlichen Rivalität“ 
Sr verleitet fein foliten — welche letztere trauriger 
te 


A inſtigen Bedeutung immer mehr auf ein ziemlich be 
Üeipenes Nibean unten it — das wirft du doch wobl felbit 


0 : einmal im Ernſte glauben wollen, liebe „Poſ. Ztg.“? Der mit 


lo v ompbaft nach Bromberg und dem Neger 
em 8 Heere wird wenigſtens den einen 
of. Zt 


fo ige „ g.“ etwas mehr über die Zu⸗ 
Kanne 4. De en wird, und zwar darüber, daß Brom: 


e itrikt gar wenig nach der Stadt 
rien und Yrombero nacken ge mit 


uni ineine Reihe au tellen ift. 
| Stel hieb ich den Spanier Die „Oſtd. Preſſe „hat uns 
Ion einmal auseinandergeſetzt, daß die „Pol. Zig.“ auf ein 

e beſcheidenes Niveau herabgeſunken iſt. Wir glauben auch 
dicht zu irren, wenn wir dieſes bedauerliche Herabſinken von dem 
Naipunte batiren, an welchem der jetzige leitende Redakteur des 

omberger Blattes aus ſeiner früheren Stellung als zweiter 
Redakteur bei unferer Zeitung ausgeſchieden ist, ein Uebertritt, 
delcher beiläufig bemerkt, nur durch das rückſichts volle Entgegen⸗ 
Sonnen unſeres Verlegers ermöglicht wurde. — Wenn die 
o. Stg.“ aber wirklich ſo unbedeutend iſt, warum erweiſt man 
enn die unverdiente Ehre, ihre Artikel ſo oft, gelegentlich 
ohne Quellenangabe, nachzudrucken? Wird das vielleicht 
Scheere und Leim beſorgt, deren Benutzung 
„Oſtd. Preſſe“ zum Vorwurf macht? (Siehe z. B. Nr. 
32 der „Oſtd. Preſſe“, Artikel über Litthauen und 
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Herr Dr. Brehm wird, wie wir erfabren, in der nächſten 

bier e Vorträge halten. Nähere Mittheilung behalten wir 

or. “ 4 

„Goniee Wielkopolski“. Wir brachten 

— 3 bit die Mutheilung, daß in der Pfarr⸗ 
St. i 


ariam dalenam nach den ſchon im vorigen Jahr⸗ 
t nn Vereindarungen deut ſche Predigten ge⸗ 
werden ſollen. Dieſe unſchuldige Notiz bringt das kleine Hetz⸗ 


lee Wielkopolski“ gewaltig in Harniſch. und es richtet 

ng dee Anfrage, ob wir wer nicht ſagen könnten, ob 5 
at die Prediger bezable, denen er jo ohne Weiteres die Ter⸗ 
uͤr den Gottesdienſt anſetze. Wenn doch der „Goniec“ weiter 
en hätte, oder bätte leſen wollen; da ſtebt es deutlich, daß der 
firat in der That jährlich eine beftimmte Quote zur Honorirung 
iftlichen beigetragen, dieſe jährliche Abgabe aber ſoäter durch 
apitalzahlung abgelöſt bat. Die Zinſen dieſes 
ſind alſo unzweifelhaft zu dem angegebenen Zwecke zu ver⸗ 


2 „Eutſchädigungsverein. Die Mitgliederzabl 
Large Fe neee iſt nunmehr auf 300 Jahre 
Wäbrend der letzten beiden RR in dieſem Jahre 
16 Mitglieder für 127 Tage mit M. entſchädigt. Das 
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225 


32 
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Vermögen des Vereins beträgt zur Zeit 1200 M.; von dieſen find 
700 M. auf der Sparkaſſe verzinslich angelegt und ca. 500 M. Kaſſen⸗ 
beſtand. Demnach ſind die Mitglieder in finanzieller Beziehung nicht 
nur geſichert, ſondern es wird ſich am Jabresſchluſſe vorausſichtlich 
noch ein bedeutender Ueberſchuß ergeben. Im nächſten Monate wird 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtattfinden, in welcher 
prinzipielle Fragen von Bedeutung zum Austrage gebracht werden 
jollen. Unter den Berathungsgegenſtänden befindet ſich u. a. die Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber, ob der Verein auch Mitglieder aus anderen 
Landgerichtsbezirken aufnehmen ſoll. 

r. Das polniſche Theater war geſtern ſehr ſchwach beſucht. In 
demſelben wurde eine Prufung des eiſernen Vorhanges vorgenommen, 
welche ergab, daß derſeibe von Anfang nicht funktionirte. Durch 
eine ſofort vorgenommene Reparatur wurde dieſer Uebelſtand abgeſtellt. 

+ Seminar- Aſpirantinnen. Nach einer mintiteriellen Ver⸗ 
fügung ſollen fortan die aus Privatſchulen hervorgegangenen Seminar⸗ 
Aſpirantinnen gleichzeitig mit den in der königl Luiſenſchule hierſelbſt 
vorgebildeten Schülerinnen in Gegenwart eines königl. Kommiſſarius 
bezüglich ibrer Reife zur Aufnahme m's Seminar geprüft werden. 

— Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten. Die dies⸗ 
läbrige Wertbeilung von Prämien seitens des bierielbft beſtehenden 
Vereins zur Prämirung treuer weiblicher Dienſtboten findet am 
Donnerſtag, den 29. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr im Sitzungsſaale 
des Magiſtrats auf dem Ratbhauſe ftatt, worauf wir die Leſer unſerer 
Fe und ſpeziell die Mitglieder und Freunde des Vereins mit dem 
Bemer en aufmerkſam machen, daß die Begründung deſſelben gerade 
an dieſem Tage vor 10 Jahren erfolgte. 5 y 

r. Verkehrsſtockungen. Geſtern brach an einem mit Kohlen 
beladenen Wagen eines bieſigen Schmiedemeiſters ein Rad. Derſelbe 
mußte umgeladen werden, wodurch eine Verkehrsſtockung ſtattfand. — 
Bei einem anderen Wagen ging ein Rad ab, weshalb auch dieſer um: 
geladen werden mußte. g 

r. Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages fünf Perſonen 
wegen Bettelns. 5 

r. Diebſtähle. Vorgeſtern Abend wurde einer auf dem Kanonen⸗ 
platze wohnenden Dame aus unverſchloſſenem Entre ein Sammetmantel 
geſtohlen. Derſelbe war mit ſchwarzen Janotten gefüttert, mit Skons 
eingefaßt und hatte einen Werth von 300 Mark. — Ferner wurden 
in einem Hauſe auf der Bergſtraße aus unverſchloſſener Stube, aber 
verſchloſſenem Kaſten ein Dtzd. Damenhemden O. K. 67—78,, ein Tiſch⸗ 
tuch, gez. ©. K, zwölf Servietten mit den Initialien O. K 1—12 und 
zwei echt leinene Unterröcke entwendet. — Weiter wurden in der ver⸗ 

angenen Nacht einem biefigen Steinſetzmeiſter aus feinem Stalle, Kl. 

Ritterſtr. 8, mittelſt Nachſchlüſſels 6 weiße Hühner und ein weißer 
Hahn im Geſammtwerthe von 15 M. geſtoblen. — Einen empfindlichen 
Verluſt an Wäſchegegenſtänden bat eine Beamtenfrau von der St. 
Martinſtraße ihrer Unvorſichtigkeit 1 Dieſe gab einer ihr 
vollkommen fremden Frau einen mit Wäſche gefüllten Korb mit dem 
Auftrage, die Wäſche in der nächſten Rollanſtalt zu rollen, bändigte 
ihr auch das Rollgeld und ein Douceur ein; ſie ſelbſt ging aber ruhig 
in ihre Wohnung. Nach mehreren Stunden vergeblichen Wartens kam 
ibr erſt der Gedanke, daß ſie ihr Vertrauen an eine Unwürdige ver⸗ 
ſchwendet habe, und ſie von der Frau betrogen wurde. 

Poſten zwiſchen Rogaſen⸗Bahnhof und Wongrowitz. Vom 
1. April ab werden zwiſchen Rogaſen Bahnbof und Wongrowitz, anſtatt wie 
bisber zwei, drei Perſonenponen täglich mit nachbezeichnetem Gange 
verkehren: I. Po ſt ab Rogaſen⸗Bhf. 7.20 Vorm., ab Rogaſen⸗Stadt 
7.50 Vorm., in Wongrowitz 9.20 Vorm.; ab Wongrowitz 4.55 Vorm. 
in Rogaſen⸗Bhf. 6.40 Vorm, in Rogaſen⸗Stadt 7.10 Vorm. — 
II. Poſt ab Rogaſen⸗Bhf. 12.30 Nachm., ab Rogaſen⸗Stadt 1.0 Nachm., 
in Wongrowitz 2.30 Nachm.; ab Wongrowitz 10.30 Vorm, in Ro⸗ 
gaſen⸗Bhf. 12.15 Nachm., in Rogaſen⸗ Stadt 12.45 Nachm. — 
III. Poſt: ab Rogaſen Bhf 6.10 Nachm., ab Rogaſen Stadt 
6.40 Nachm., in Wongrowitz 8.10 Nachm.; ab Wongrowitz 3.50 Nachm, 
in Rogaſen⸗Bhf. 3.35 Nachm., in Rogaſen⸗Stadt 6.5 Nachm. 


x. III. Gauturnwart⸗Verſammlung und XXII. Kreisturntag 
II. deutſchen S. 


Dei en und eſien. m 
Oſter montag, Nachmittags 4 Uhr, fand in Breslau im Cafe » Reftaus 
rant die III. Gauturnwart⸗Verſammlung des Süd Poſen⸗Schleſiſchen 
Turnkreiſes ftatt, zu welcher ſämmtliche Gaue des II. Turnkreiſes ihre 
Turnwarte als Vertreter entſandt hatten. Für Poſen war Oberturn⸗ 
lehrer Kloß erſchienen. Den erſten Punkt der Berathung bildete der 
Betrieb der Turn: und Volksſpiele in den Turn⸗ 
vereinen. Die Nothwendigkeit ſolcher Spiele wurde von allen Seiten 
eingeräumt, eine Anzahl von Spielen namhaft gemacht, die ſich für 
Vereine beſonders eignen und die betreffenden Handbücher für dieſen 
Zweig des turneriſchen Unterrichtes beſprochen. Eine lebhafte Debatte 
entſpann ſich über den zweiten Punkt der Tagesordnung die 
deutſche Wett⸗Turnordnung. Für den nächſten deut⸗ 
ſchen Turntag waren von dem Kreisturnrathe Aenderungen 
für die deutſche Wett⸗Turnordnung in Vor ſchlag gebracht wor⸗ 
den, welche zunächſt vorberathen werden ſollten. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen ſollte aus derſelben der 1 Zentner ſchwere Kugelſtab und das 
Hangeln entfernt werden, dafür als Erſatz binzukommen das Schleu⸗ 
dern mit einem Gewicht von 5 Kilogramm und zwar mindeſtens auf 
eine Strecke von 10 Metern; ferner Kniewippen auf einem Beine mit 
Vorhebebalte des andern. Der Wettlauf ſollte ebenfalls eine geſon⸗ 
derte Stellung in der Turnordnung einnehmen und zwar dem Ringen 
55 gewerthet werden. Die Gauturnverſammlung ſtimmte dieſen 
orſchlägen nicht zu, war vielmehr für Beibehaltung des Kugelſtabes, 
jedoch für eine Gewichtsverminderung deſſelben. Es ſollte auch ferner 
als Wettgeräth verwendet und je zwei Hebungen mit einem Punkte 
verwerthet werden. Dem Vorſchlage in Betreff der Neueinführung des 
Wettlaufes in die deutſche Wett⸗Turnordnung ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung zu und war auch für die Gleichwerthung deſſelben mit dem 
Eren — Der dritte Punkt der Tagesordnung, Austauſch der 
Erfahrungen bei der Ausbildung der Vorturner 
in den Gauen konnte der vorgerückten Zeit wegen nicht 
mehr erledigt werden, die Verſammlung wurde vielmehr um 
71 Ubr geichloſſen. Nach derſelben fand ein Schauturnen des 
reslauer alten und des akademiſchen Turnvereins ſtatt. Erſterer 
zeigte ſich in Uebungsgruppen am Barren, Pferd und Reck, letzterer 
führte eine Gruppe von Eiſenſtab⸗Uebungen vor, welche insgeſammt 
wegen ihrer exakten und präziſen Ausführung allgemeinen Beifall 
fanden. Nach dem Schauturnen verſammelten ſich die Theilnehmer 
der Verſammlung in der Neuen Börſe zu einem geſelligen Zuſammen⸗ 
ſein, welches froh verlief und erſt ſpät ſein Ende erreichte. 
Anſchluß an die Gauturnverſammlung fand am Oſterdienſtag 
von 9 Uhr Vormittags ab, im Prüfungsſaale der evangeliſchen höheren 
Bürgerſchule Nr. 1 der XXII. Kreis- Turntag ſtatt. Zu dem⸗ 
ſelben war eine ſehr reichhaltige Tagesordnung aufgeſtellt. welche trotz⸗ 
dem nach ſechsſtündiger angeftrengter Sitzung, welche nur durch eine 
viertelſtündige Pauſe unterbrochen wurde, erledigt wurde. Zunächſt 
aben die einzelnen Abgeordneten ihre Mandate ab, und es wurde die 
Zahl der Stimmberechtigten feſtgeſtellt. Als Norm für dieſe Weit: 
ſiellung gilt, daß ſeder Verein unter 100 Mitgliedern eine Stimme 
bat, mit ſedem weiteren angefangenen 100 aber eine Stimme mehr 
erbält. Es wurde konſtatirt, daß 40 Vertreter mit einer Zahl von 159 
Stimmen erſchienen waren. Als Vertreter des Poſen⸗Schleſiſchen 
Turngaues fungirte Oberturnlehrer Kloß, als Vertreter des hieſigen 
Männerturnvereins Kaufmann Oskar Stiller, beide aus unſerer 
Stadt. Der Kreisvertreter und Kaſſenwart. Uhrmacher Dünow,. 
erſtattete nun den Verwaltungs: und Kaſſenbericht. Erſterer wies 
nach, daß der Turnkreis an Mitgliedern bedeutend zugenommen hat, 
und in demſelben ein friſches, fröhliches, echt turneriſches Leben herrſcht. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 10,458, Nach dem 
Kaſſen⸗Bericht iſt der Beſtand zur Zeit 805.34 M. Ueber die Unfälle 
beim Turnen berichtet hierauf der praktiſche Arzt Dr. Töplitz 
Breslau und konſtatirt, daß ſich Unfälle nur in geringer Zahl ereignet 


baben und die vorgekommenen ohne Bedeutung geweſen find. Den 
vierten Punkt der Tagesordnung bildete der Bericht über die eben 
bereits mitgetheilte Gauturnverſammlung. Sodann wurde der Antrag 
des Gauvertreters Urbach zur Abänderung des § 6 des Kieisgrund⸗ 
geſetzes zum Beſchluß gebracht. Der Paragraph erbielt nach längerer 
und eingehender Debatte nachſtebende Faſſung: „Der Kreisturntag 
wird gebildet aus den Abgeordneten der den Kreisverband bildenden 
Gau. Jeder Gau wählt für je 250 ſteuernde Mitglieder oder einen die 
durch 250 theilbare Geſammtzabl der Mitglieder überſteigenden Bruch⸗ 
theil von mindeſtens 100 Stimmen einen Abgeordneten. In gleicher 
Weiſe haben Vereine von 250 Mitgliedern und darüber das Recht, 
für ſich geſondert einen oder mehrere Abgeordnete zu wählen. 
Stimmenühertragung findet nicht ſtatt. Gauturnwarte haben, auch 
wenn ſie nicht als Abgeordnete gewählt werden, Sitz und Stimme im 
Kreisturntage, auch ſteht es den einzelnen Vereinen frei, ſelbſtändig 
Abgeordnete mit berathender Stimme zu dem Kreis turntage zu ent⸗ 
ſenden. Ein Antrag des Kreisturnraths, das Kreisblatt, das Organ 
des Vereins, eingeben zu laſſen, wenn nicht wenigſtens die Hälfte der 
Koſten durch Abonnements gedeckt wird, wird abgelehnt, ebenſo auch das 
Amendement, im Falle des Fortbeſtehens den Vertrieb deſſelben durch 
die Gauvorſtände vermitteln zu laſſen. Da ſich nämlich aus der Mitte 
der Verſammlung zahlreiche Abonnenten fanden, fo wurde beſchſoſſen, 
den übrigen Theil der Koſten aus der Gaukaſſe zu bezahlen. Nach der 
Beſprechung über die Wabl der Abgeordneten zu dem vom 23 bis 
25. Juli in Eiſenach ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Turntage 
wird der Antrag des Kreisturnraths, die Reiſekoſten der 10 Abgeord⸗ 
neten zu demſelben aus der Kreiskaſſe zu beſtreiten, angenommen. 
Zum Zwecke der Wabl wird der Kreis in 10 Bezirke, mit je 1000 
Stimmen eingetheilt. Die Beiträge für die Kreiskaſſe pro Mitglied 
und Jabr werden auf 15 Pf. feſtgeſetzt. — Als Ort für das nächſte 
Kreisturnfeſt wird Gleiwitz, für den nächſten Gauturntag Breslau 
und als Datum für letzteren, wie alljährlich, der dritte Oſterfeiertag 
beſtimmt. Sodann wurde zur Wahl von 4 Kreisturnrathsmitgliedern 
übte und als ſolche die Herren Oberlehrer Dr. Fedde, niners 

täts⸗Profeſſor Dr. Schröter, praktiſchen Aerzte Dr. Töplitz 
und Dr. Part ſch und Uhrmacher Düno wiedergewählt. Schließ⸗ 
lich wird noch der Beſchluß gefaßt, die Wahl eines Beurtheilungs⸗ 
Ausſchuſſes dem Turnrathe zu überlaſſen. Damit erreichte die Ver⸗ 
ſammlung um 31 Uhr ibr Ende. 

Wronke, 28. März. [Geſundbeitszuſtand. Schul⸗ 
prüfungen. Feuer. Viehkrankheiten.] Die bis ſetzt ans 
baltende rauhe Witterung übt auf den Geſundheitszuſtand der Kinder 
anſcheinend eine ſchlimme Wirkung aus. In dem benachbarten Dorfe 
Jaſtonne find nacheinander etwa 25 Kinder an Scharlach und Dipöthe⸗ 
ritis erkrankt und mehrere daran geſtorben. Jetzt iſt jedoch die Epidemie, 
denn als ſolche trat die Krankheit auf, als erloſchen zu betrachten. 
Dies iſt jedoch nicht von der ländlichen Ortſchaft Popowo zu jagen, 
wo noch mehrere Kinder daran leiden, und wo das Uebel wiederholt 
mit tödtlichem Erfolge geendet hat. — Die Prüfungen in den öffent⸗ 
lichen und Privat chulen des hieſigen Ortes und feiner Umgebung ers 
reichen mit dem 10. k. Mts. ihr Ende Die Leitung der Mädchen⸗ 
Privatſchule gebt vom 1. April in die Hände von Fräulein Rübke 
über, da ihre Vorgängerin, Fräulein Groß, den hieſigen Ort verläßt. 
Anmeldungen zum Beſuche dieſer Schule nimmt einſtweilen Herr Poſt⸗ 
meiſter Kühn hierſelbſt entgegen; auch wird dieſelde nach der Garten⸗ 
ſtraße verlegt. — In der vorigen Woche brach in dem unweit Neubrück 
belegenen Vorwerk Bnino Feuer aus, und legte einen Schuppen in 
Aſche. — In demſelben zur Grafſchaft Biesdıomo gehörigen Etabliſſe⸗ 
ment iſt auch unter dem herrſchaftlichen Rindvieh die Maul» und 
Klauenſeuche ausgebrochen. 

Rawitſch, 27. März. [Eijenbabnprojeft. Real⸗ 
gymnaſtum.] Der am 20. d. Mts. bier zuſammenderufene Kreis⸗ 
tag für den Kreis Kröben beſchloß mit großer Majorität, 58 gegen 13 
Stimmen, das Terrain bis zu 60 Hekt. zum Bau einer Eiſenbahn don 
Liſſa reſp. Reifen nach Oſtrowo der Oberſchleſiſchen Eifenbabngeiell=" 
ſchaft koſtenfrei zur Verfüngung zu ftellen, ſedoch mit der aus 
lichen Bedingung, daß mit nbau binnen zwei Jahren begonnen 
werde und Krotoſchin und Adelnan 
entſprechende Opfer das Unternehmen brächten. i murde 
aber während der Verhandlungen noch ganz; beſonders hervorgehoben, 
daß für die Befriedigung berechtigter Verkehrsintereſſen des Ki 
im ſüdlichen Theile noch eine Anſchlußbahn von Rawitſch über Same 
und Görchen nach Kobylin und ihre natürliche Fortſetzung nach Wenn 
über Herrnſtadt, Winzig bis Steinau nothwendig ſei. Ebenſo m ſſe 
aber auch dem beſſern Verkehr im nördlichen Theile des Kreiſes Kröben 
und dem ſüͤdlichen des Kreiſes Schrimm eine Bahn von Liſſa nach 
5 geſchaffen werden. Es ſei nun Sache der Privaten und 

ommunen, im Verein mit den Lokal⸗ und Provinzialbebörden hierfür 
das Intereſſe der maßgebenden ſtaatlichen Zentralinſtanz zu gewinnen. 
— Aus dem dreißigſten Jabresbericht des hieſigen Realgymnaſtums, 
welcher am Schluß des Schuljahres der Oeffentlichkeit übergeben wurde, 
entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Angaben. Die Anſtalt wurde im 
vergangenen Schulfahre von 183 Schülern beſucht, wovon 100 einheimiſche, 
74 auswärtige und 9 Ausländer waren. Die Vorſchule beſuchten 14: 
einheimiſche 10 und auswärtige Knaben 4. Zuſammen alſo im Ganzen 
197, gegen 218 im Vorjahre. Danach hat alſo der neueingeführte 
Lehrplan. welcher ſich beſonders durch die Verſtärkung des Lateiniſchen 
nun mehr dem des bumaniſtiſchen Gymnaſtums nähert, keine Zunahme, 
ſondern eine Abnahme der Schüler herbeigeführt, was ſich leicht erklärt 
und auch gewiß nicht beſſer wird, fo lange den biefigen Abiturienten 
. aleiche Berechtigungen mit den Gymnaſial⸗Abiturienten gewährt 
wer 


n. 
X Natel, 7. März. [Paſtorwahl. Auswanderung. 
Wie bereits gemeldet, iſt die hieſige 5 Bf lle durch Ven 
ſetzung des bisherigen Inhabers, Paſtor Kaulbach, als Superintendent 
nach Gneſen vakant geworden. Von den zahlreichen Bewerbern um 
die Stelle haben acht ihre Probepredigt gehalten und von dieſen acht 
Kandidaten kommen, wie verlautet, die Paſtoren Wentzla ⸗Woldenberg, 
Schönfelder⸗Weißenhöbe (Kreis e und Wet mann⸗Weißenſee bei 
Berlin zur engeren Wahl. Die Wabl findet am 11. April unter Vor⸗ 
fig des Paſtors Heinrich aus Lobſens ſtatt. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend hatten ſich 26 Perſonen — Männer, Frauen und Kinder — 
aus der — — von Exin und Schubin hier eingefunden, 
Reiſe nach Amerika antraten. Es war dies der erſte größere Trupp 
von Auswanderern in dieſem Jabre. In früheren Jahren betrug die Zahl 
der Auswanderer, welche u der Umgegend bier eintrafen, zu dieſer 


Zeit bereits 100 und darüber 
Vom Oymnafium] Dem 
umnaſiums entnehmen wir Tonne 


& 


kandidat Scholz als Probandus überwieſen, welcher 1 1883 an 
das Marien⸗Gymnaflum in Poſen verſetzt wurde. opember 
v. J. übernahm der Rabbiner Dr. Baneth den jüdiſchen Religions: 
unterricht, der ſeit Neufahr 1880 in Ermangelung einer geeigneten 
Lehrkraft eingeſtellt worden war. Dem Programm iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit vom Oberlehrer Eggeling „Ueber den Betrieb der 
deutſchen Metrik auf den Gymnaſien“ beigegeben. Die Entlaſſung der 
Abiturienten fand am 15. März, die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers am 17. März und die öffentliche Prüfung am 20. März ſtatt. 
Der neue Lehrkurſus wird am 5. April eröffnet. Die Prüfung neu 
aufzunehmender Schüler findet am 4. April ſtatt. 
21 Wreſchen, 28. März. [Armen⸗ Verein. Zentral⸗ 
3 Feuer. Durchſchnittspreiſe.] In voriger 
oche bielt der iſraelitiſche Armen⸗Verein hbierſelbſt feine jährliche 
Generalverſammlung ab. Der Verein, der ſeit 16 Jahren beſteht und 
die meiſten Mitglieder der biefigen Synagogen » Gemeinde zu feinen 
Mitgliedern bat, zeigt auch am Schluſſe des vergangenen Jahres einen 
7 5 Fortſchritt. Der Verein bezweckt, ſeine Mitglieder vor der 
Beläſtigung durch Hausbettelei zu ſchützen und der Hilfe bedürftigen 
Perſonen, die deſſen würdig ſind, Unterſtützungen zu gewähren. Aus 
dem vorgelegten Rechenſchaftsberichte entnehmen wir, daß der Verein 
im vergangenen Jahre eine Einnahme von 3065.38 M. hatte, welcher 
ſich eine Ausgabe von 2853,70 M. gegenüberſtellt; mithin verblieb ein 
Kaſſenbeſtand von 1112,2 M. Nachdem die Verſammlung dem Vereins⸗ 
rendanten Decharge ertheilt hatte, erfolgte dem Vereinsſtatute gemäß 
die Auslooſung von vier lang hrs Es ſchieden durch das 
Loos aus: die Herren Radt, Robert Sieburth. Marcus Kuttner und 
H. Ziegel; wiedergewählt wurde Herr Radt und neugewählt wurden 
die Herren Lebrer Wolff, Salomon Zorek und Herrmann Witkowski. — 
Der hieſige Magiſtrat iſt vom Juftizfiskus erſucht worden, behufs 
Neubaues eines Zentralgefängniſſes einen geeigneten Bauplatz 
anzukaufen. Der Magiſtrat iſt dieſerhalb in Unterhandlung mit dem 
Vorſtande der biefigen Synagogen⸗Gemeinde und mit dem Vorwerks⸗ 
befiger Herrn Böning getreten. — In der Nacht vom 21. zum 22. 
dieſes Monats brach in Gozdo wo, drei Kilometer von hier entfernt, 
bei dem Wirth Kurzibowski Feuer aus, wodurch eine Scheune nebſt 
Inbalt zerſtört wurde. Der Abgebrannte erleidet einen beträchtlichen 
chaden, da er nur mit dem Gebäude in der Provinzial⸗Feuerſozietät 
verſichert war. — Nach einer amtlichen Bekanntmachung haben Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der wichtigſten Nahrungsmittel und ſonſtiger Bedürfniſſe 
in hieſiger Stadt pro Februar betragen: für Weizen 14 M., für Rog⸗ 
gen 1164, für Gerſte 11,50, für Hafer 10,75, für Erbſen 16,50, für 
weiße Bohnen 22,50, für Linſen 23.50 und für Kartoffeln 3,75 Mark 
für 100 Kilogramm. Das gleiche Quantum Roggen⸗ und Weizenſtroh 
hat 3,63, daſſelbe Quantum Heu 4,63 M. gekoſtet. Rindfleiſch iſt mit 
95 Pf. pro Kilo, Schweinefleiſch 1,10 M., Kalbfleiſch 85 Pf. Hammel⸗ 
fleiſch 90 Pf., Speck 2.10 M., Butter 2,35 M. und das Schock Eier 
mit 3,80 M. bezahlt worden. 


— Aus der Verwaltung. 

Nach 8 1 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 (Geſ.⸗S. S. 3 
pro 1843) darf keinem preußiſchen Unterthan an dem Orte, wo er eine 
eigene Wohnung oder ein Unterkommen ſich ſelbſt zu verſchaffen im 

tande iſt, der Aufenthalt perweigert, oder durch lästige 
Bedingungen erſchwert werden. Ausnahmen hiervon finden nach 8 2 
att, wenn die Landespolizeibehörde nöthig findet, einen entlaſſenen 
träfling von dem Aufenthalte an einem gewiſſen Orte auszuſchließen. 
zu iſt die Landespolizeibehörde jedoch nur in Anſehung ſolcher 
träflinge beſugt, welche zu Zuchthaus oder wegen eines Ver⸗ 
brechens, wodurch der Thäter ſich als einen für die öffentliche 
Sicherheit oder Moralität gefährlichen Menſchen darſtellt, zu irgend 
einer anderen Strafe verurtheilt worden, oder in einer Korrektions⸗ 
anftalt eingefperst newefen And, Von dieſer Befugniß hat das königl. 
Polizei Pralfdum in Berlin, wie aus Erkenntniſſen des Oberverwal⸗ 
ung gesch . Senat? vom 25. Januar cr. hervorgeht, in einzelnen 
Gallen Gebrauc gemacht. Ein bisher außerhalb Berlin wohnhaft & 
Weſener Raufınann, der wegen Urkundenfälſchung mit 9 Monaten Ge 
Bags beſtraft worden war und ſich nach verbüßter Strafe nach 
Berlin begeben hatte, um ſich dort niederzulaſſen, wurde unter An⸗ 
drohung von Zwang aus Berlin ausgewieſen. Ebenſo erging es einem 
in O. ortsangebörigen Agenten, der wegen Betruges in zwei Fällen 
zu 2 Jahren Gefängniß und zum Verluſt der Ehrenxechte auf eine 
leiche Dauer verurtheilt worden war und ſich darauf in Berlin nieder⸗ 
aſſen wollte. Die gegen die polizeilichen Verfügungen bei dem Ober⸗ 
präſidium von Berlin angebrachten Beſchwerde wurde von dieſem zurück⸗ 
wieſen, weil der im 8 2 Nr. 2 des vorallegirten Geſetzes gebrauchte 
usdruck „Verbrechen“ nach der Terminologie des damals giltigen 
landrechtlichen Strafrechts allerdings auch auf ſolche ſtrafbare Hand⸗ 
lungen zu beziehen ſei, welche nach dem jetzt 8 Strafgeſetzbuche 
zu den „Vergehen“ gehören und weil in den Gründen des Straferkennt⸗ 
niſſes ausgeſprochen worden ſei, daß die bewieſene Handlungsweiſe in 
hohem Grade verwerflich und für den Geſchäftsverkehr gemeingefähr⸗ 
lich erſcheine und von ehrloſer Geſinnung zeuge. Die gegen Auf⸗ 
bebung der Beſcheide angebrachten Klagen find in beiden Fällen zurück⸗ 
gewieſen . i N ; 8 

Das Polizei⸗Präfidium in Berlin hat hinſichtlich des Befahrens 
der Bürgerſteige mit Kinder⸗ und Krankenwagen zunächſt 
verſuchsweiſe verfügt, daß die Erlaubniß zur Beförderung von Kindern 
im Alter bis zu zwei Jahren in der Regel durch die Polizeireviere 
ertheilt werden ſoll und zwar ohne daß es eines ſchriftlichen Antrages 
und der Vorſegung eines ärztlichen oder Phyſikatsatteſtes bedarf. Ju⸗ 
ſtändig iſt das Revier, in welchem die Wohnung des zu fahrenden 
Kindes belegen iſt. Die Erlaubniß zur Beförderung älterer Kinder 
und Erwachſener darf nur auf Grund eines Phyſikatsatteſtes von der 
II. Abtheilung des Polizei⸗Präſidiums ertheilt werden, nachdem das 
Vorhandenſein eines dringenden geſundheitlichen Bedürfniſſes hin⸗ 
reichend dargethan iſt. Liegt die Befürchtung vor, daß Kinder unter 
2 Fahren auf dem Trottoir gerumgefahren werden, um Mitleid zu er⸗ 
regen, zu betteln oder die Vorübergehenden in anderer Weiſe zu Des 
lat „ ſo ſoll rolle die Entſcheidung der vorgedachten Abthei⸗ 
lung durch die Repiere eingeholt werden. 8 

Die bekannte Firma „Friedrich Siemens & Comp.“ hat bei der 
Stadtverordneten⸗ ee Berlin unterm 7. d. Mts. um 
die Exlaubniß nachgeſucht, im Sitzungsſaale der Verſammlung und in 
den Reftaurationsräumen des Rathskellers eine Probebeleuch⸗ 
tung auf Koſten der Firma herſtellen zu dürfen. Da man bereits 
damit umgeht, in dem Saale eine elektriſche Beleuchtung einzurichten, 
ſo iſt das betreffende Geſuch der damit befaßten Kommiſſion zuge⸗ 


gangen. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Berlin hat in einer ihrer 
letzten Sitzungen beſchloſſen, dem Vorſtand des Berliner Handwerker⸗ 
Vereins zur Unterbaltung der von ihm begründeten Baugewerk⸗ 
ſchule die Summe von 4250 Mark für das lauſende Jahr zu bes 


eu: : £ BR 
[8 ſtaatsrechtlicher Grundſatz gilt, wie dies in einer Verfügung 
des Oberpräſidenten von Hannover vom 27. Januar cr. neuerdings 
wieder hervorgehoben worden ift, daß Ausländer zur Ausübung 
bürgerlicher oder politiſcher Rechte nicht befugt find und da die Ge⸗ 
winnung des Bürgerrechte die Erlangung der Fähigkeit zur Theil⸗ 
nahme an ftädtiichen Wahlen, zur Uebernahme ſtädtiſcher Aemter un 
dergleichen mehr bedeutet, ſo ergiebt ſich hieraus, daß die Verleihung 
des Bürgerrechts an Ausländer nicht erfolgen kann, bevor ihre Natu⸗ 
ralifation ſtattgefunden hat. (Art. 3 der Reiche verf. v. 16. April 1871 
8 5 der Städte⸗Irdn. vom 30. Mai 1853). 
Nach dem Muſter der Arbeiterkolonie von Wilhelmsdorf 
bei Bielefeld beabſichtigt man auch in der — Brandenburg die 
9 80 Einrichtung zu treffen und hat ſich zu dieſem Zwecke bereits 
beſonderer Vezein gebildet. 
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In der Provinz Brandenburg beträgt die in ſtetem Zunehmen 
begriffene Zahl der Geiſteskranken gegenwärtig im Durchſchnitt 1112 
ant en in der ſtummenanſtalt 93 Zöglinge unter 
gebracht ſind. 
———— 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


R Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll- und Steuerweſen 
und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen baben die im vorigen 
Jahre dem Bundesrath gemachte Vorlage, betreffend die Er mitte⸗ 
lung des zollpflichtigen Gewichts von in Eiſenbabnen 
eingehenden Maſſengütern eingehenden Berathungen unterzogen 
und jetzt die Genebmigung der aus dieſen Berathungen hervorgegange⸗ 
nen Faſſung der Beſtimmungen beantragt. Danach kann das zollpflich⸗ 
tige Gewicht von in Eiſenbahnwagenladungen eingehenden Maſſengü⸗ 
tern, welche einen Zollſatz von höchſtens 4 M. für 100 Kilogramm 
unterliegen, ſowie von in Eiſenbahnwagenladungen eingehendem Pe⸗ 
troleum von den Zollſtellen mit Geneymigung des Amtsvorſtandes 
durch Verwiegung auf der Zenteſimalwaage in der Weiſe ermittelt wer⸗ 
den, daß von dem Gewicht des Wagens einſchließlich der Ladung 
(Bruttogewicht) das Gewicht des leeren Wagens abgezogen wird. Für 
höher tarifirte Gegenſtände darf dieſe Gewichtsermittelung nur dann 
erfolgen, wenn die Verwiegungaderſelben auf dem gewöhnlichen Wagen 
ing Folge ihrer Größe oder Schwere unverhältnißmäßige Schwierigkeiten 
bietet. Die Verwiegung auf der Zenteſimalwaage iſt zu verſagen, ſo⸗ 
bald beſondere Umſtände, zu denen auch ungünſtige Witterung zu 
rechnen iſt, vorliegen, welche der Gewinnung zuverläſſiger Ergebniffe 
entgegenstehen. Die übrigen Beſtimmungen bezieben ſich auf die Mög⸗ 
lichkeit, das Gewicht des Wagens nach den darauf bezeichneten Ge⸗ 
wichtsvermerken in Abzug zu bringen, und auf die in dieſer Beziehung 
zu übenden Kontrolle. — Dem Bundesrati; iſt ferner eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Vorſchlägen für die Abänderung des amtlichen Waa⸗ 
renverzeichniſſes zum Zolltarife vorgelegt worden, in 
welcher diejenigen bezüglichen Vorſchläge von Bundesregierungen und 
Anträge von Privaten Berückſichtigung gefunden baben, welche ſeit der 
denſelben Gegenſtand betreffenden Beſchlußfaſſung des Bundesraths vom 
1. April 1882 eingegangen ſind und ſich bei näherer Prüſung als im 
Intereſſe der richtigen Auslegung des Zolltarifs und der einheitlichen 
Zollabſertigung nothwendig oder zweckmäßig herausgeſtellt haben. 
Zugleich find in den Vorſchlägen diejenigen Abänderungen des 
amtlichen Waarenverzeichniſſes vorgeſeben, welche ſich aus dem 
Geſetze vom 23. Juni 1882, betreffend die Abänderung des 
Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879, ſowie aus den die Beſtim⸗ 
mungen über die Tara betreffenden Beſchlüſſen des Bundesraths vom 
16. Mai und 14. Dezember 1882 ergeben. ; 5 
rath Vorſchläge über anderweitige Beſtimmung, betreffend die zollfreie 
Ablaſſung von Petroleum für andere gewerbliche Zwecke als die 
Leuchtöl⸗ und Leuchtgasfabrikation, zugegangen. — In ſeiner Sitzung 
vom 14. März hat der Bundesrath über die ſeitens des Reichsſchatz⸗ 
amts angeregte Zollbehandlung von Talg zu gewerblichen 
Zwecken beſchloſſen, daß Talg leingeſchmolzenes Fett von Rind⸗ 
oder Schafvieh), auch wenn es bei einer Temperatur von 14 bis 15 
Grad R. ſchmelzartige Konſiſtenz zeigt, nach Nr. 260 4 des Zolltarifs 
zum Satze von 2 M. abgelaſſen werden darf, ſofern es bei der Ab⸗ 
fertigung durch Vermiſchung mit 2 Kg. Petroleum oder Paraffinöl 
auf je 100 Kg. unter amtlicher Aufſicht denaturirt wird. 


Ruſſiſche 2. innere 5 prozent. Prämien⸗Auleihe de 1866. 
34. Verlooſung am 13. März 1883. Auszahlung vom 13. Juni 1883 ab. 
Prämienziebung. à 200,000 Rbl. . 11583 No. 20. 
à 75.000 Rbl. Ser. 1366 No. 45. 
à 40,000 Rbl. Ser. 3806 No. 44. 
25,000 Rbl. Ser. 19698 No. 25. 
5 & 10,000 Rbl. Ser. 1225 No. 35, Ser. 6410 No. 6, Ser. 7321 
o. 25 


a 8000 Rbl. Ser. 1563 No. 33, Ser. 4262 No. 36, Ser. 7441 
No. 23, Ser. 11514 No. 32 Ser. 11936 No. 4. 

a 5000 Rbl. Ser. 32 No. 3, Ser. 305 No. 38, Ser. 7183 No. 9, 
Ser. 7240 No. 28, Ser. 9168 No. 31, Ser. 9821 No. 34, Ser. 14963 
No. 14, Ser. 19517 No. 47. 

& 1000 Rbl. Ser. 1199 No. 44, Ser. 2101 No. 47, Ser. 2636 
No. 25, Ser. 3138 No. 5, Ser. 3266 No. 41, Ser. 6835 No. 18, Ser. 
8373 No. 38, Ser. 9957 No. 41, Ser. 10016 No. 5, Ser. 10202 No. 
24, Ser. 11447 No. 28, Ser. 12884 No. 2, Ser. 16093 No. 38, Ser. 
16927 No. 5, Ser. 16947 No. 5. Ser. 18090 No. 24, Ser. 18156 Nr. 
16, Ser. 18647 No. 26, Ser. 19099 No. 47, Ser. 19724 No. 23. 

a 500 Rbl. Ser. 8 No. 44 Ser. 20 No. 18, Ser. 299 No 2, 
Ser. 325 No. 41, Ser. 395 No. 16, Ser. 421 No. 10, Ser. 492 No. 
41, Ser. 498 No. 49, Ser. 617 No. 7, Ser. 682 No. 9, Ser. 753 No. 
24, Ser. 823 No. 38, Ser. 826 No. 6, Ser. 848 No. 45, Ser. 851 
No. 39, Ser. 994 No. 49, Ser. 1059 No. 17, Ser. 1079 No. 1, Ser. 


1092 No. 32, Ser. 1099 No. 46, Ser. 1129 No. 37, Ser. 1148 No. 
9 Ger. 1489 No. 14, Ser. 1621 No. 8, Ser. 1682 No. 24, Ser. 
1752 No 14 N 


. 17, Ser 1792 No. 30, Ser. 1953 No. 48, 

. 2193 No. 36, Ser. 2230 No. 40, . 2245 | 
. 27, Ser. 2305 No. 28, Ser. 2308 No. 48, Ser. 2365 

12. Ser. 373 Nr. 18, Ser. 2633 No. 32, Ser. 2709 No. 7, Ser. 
2792 No. 43, Ser. 2826 No. 28, Ser. 2995 No. 37, Ser. 3017 No. 7, 
Ser. 3104 No. 48, Ser. 3151 No. 35, Ser. 3249 No. 10, Ser. 3289 
No. 47, Ser. 3296 No. 36, Ser. 3369 No. 15. Ser. 3431 No. 37, 
Ser. 3591 No. 4, Ser. 3711 No. 31. Ser. 3785 No. 15, Ser. 3883 
Ro. 7, Ser. 4113 No. 30, Ser. 4260. No. 42, Ser. 4368 No. 47, 
Ser. 4481 No. 15, Ser. 4482 No. 12, Ser. 4494 No 45, Ser. 4511 
No. 37. Ser. 4580 No. 15, Ser. 4611 No. 45, Ser. 4744 No. 17, 
Ser. 4745 No. 35, Ser. 4772 No. 26, Ser. 4828 No. 38, Ser. 4910 
No. 32, Ser. 4932 No. 42, Ser. 4969 No. 1, Ser. 5003 No. 18. Ser. 
5153 No. 29, Ser. 5166 No. 12, Ser. 5241 No. 24, Ser. 5242 No. 
23, Ser. 5322 No. 8, Ser. 5488 No. 34, Ser. 5547 No. 44, Ser. 
5567 No. 17, Ser. 5596 No. 32, Ser. 5654 No. 4, Ser. 5694 No. 33, 
Ser. 5719 No. 1, 


o. 30, Ser. 7726 
3 Ser, 8132 No. 36, 
Ser. 8160 No. 29, Ser. 8346 No. 33, Ser. 8359 No. 2, Ser. 8488 

N Ser. 8700 No. 37, 


No. 7, Ser. 9013 N 
9211 No. 21, Ser. 9233 Neo. 4, Ser 9303 No. 25. Ser. 9385 No 12. 
Ser. 9656 No. 38, Ser. 9863 No. 12, Ser. 9901 No. 8, Ser. 9929 
No. 46, Ser. 9934 No. 48, Ser. 10018 No. 46, Ser. 10142 No. 11, 
Ser. 10180 No. 29, Ser. 10390 No. 45, Ser. 10406 No. 6, Ser. 
10428 No. 35, Ser. 10495 No. 18, Ser. 10593 No. 41, Ser. 10809 
No. 35, Ser. 10826 No. 44, Ser. 10861 No. 41, Ser. 10892 No. 50, 
Ser. 10908 No. 46, Ser. 11035 No. 20, Ser. 11083 No. 29, Ser. 
11089 No. 4, Ser. 11107 No. 18, Ser. 11188 No. 28, Ser. 11242 
No. 38, Ser. 11414 No. 1. Ser. 11465 No. 24, Ser. 11583 No. 25, 
Ser. 11692 No. 44, Ser. 11753 No. 22, Ser. 11772 No. 2, Ser. 
No. 10, Ser. 12061 No. 34. Ser. 12066 
No. 15. Ser. 12271 No. 22, Ser. 12513 No. 21, Ser. 12554 No. 19, 
Ser. 12555 No. 36, Ser. 12640 No. 21, Ser. 12774 No. 6, Ser. 
12946 No. 33, Ser. 13058 No 41, Ser. 13231 No. 44, Ser. 13238 
No. 31, Ser. 13570 No. 15, Ser. 13615 No. 2, Ser. 13688 No. 34. 
Ser. 13743 No. 10, Ser. 13776 No. 47, Ser. 13838 No. 27, Ser. 
14296 No. 50, Ser. 14413 No. 22, Ser. 14415 No. 8, Ser. 14436 
No. 47, Ser 14468 No. 3, Ser. 14566 No. 39, Ser. 14590 No. 2, 
Ser. 14737 No. 18, Ser. 14767 No. 6, Ser. 14814 No. 44, Ser. 


Weiter ſind dem Bundes⸗ 


14856 No. 33, Ser. 15102 No. 2, Ser. 15209 No. 42, Ser. 
ae 9, Ser. 15300 No. 34, Ser. 15365 No. 13, Ser. 15379 No. 49, 


15392 No. 49, Ser. 15492 No. 43, Ser. 15541 No. 15, 2 
1 . 46, 15593 No. 23, Ser. 15637 No. 49, Ser. 1 
No. 19, Ser. 15839 No. 6. Ser. 15985 No. 15, Ser. 16057 No. 7 


Ser. 16068 No. 2, Ser. 16127 No. 4, Ser. 16369 Nr. 46, Ser. 16374 
No. 8 47, Ser. 16444 No. 49, F 
28, Ser. 16743 No. 6, Ser. 16778 No. 7, Ser. 16305 No. 9, Ser. 
16854 No. 20, Ser. 17048 No. 30, Ser. 17980 No. 3, Ser. 17091 
No. 46, Ser. 17190 No. 11, Ser. 17198 No. 45, Ser. 17210 No. 16, 
Ser. 17225 No. 33, Ser. 17486 No. 13, Ser. 17516 No. 43, Ser. 
17642 No. 3, Ser. 17658 No. 7, Ser. 17685 No. 44. Ser. 17842 
No. 49 Ser. 17867 No. 46, Ser. 17924 No. 50, Ser. 17964 No. 6, 
Ser. 18399 No. 8, 


Ser. 18781 No. 43, Ser. 19047 No. 43, Ser. 19057 No. 
19062 No. 36, Ser. 19102 No. 34, Ser. 19163 No. 49, Ser. 
No. 14. Ser. 19276 No. 34. Ser. 19303 No. 25, Ser. 19415 No. 15, 
Ser. 19472 No. 31, Ser. 19655 No. 44, Ser. 19696 No. 39, Ser. 
19710 No. 1. Ser. 19745 No. 6, Ser. 19790 No. 31, Ser. 19858 No. 
30, Ser. 19882 No. 40, Ser. 19971 No. 1, Ser. 19986 No. 28. a 

Amortiſationsziebung: Ser. 855 1103 1135 1139 1179 1757 1800 
2239 2253 2262 2474 2670 2761 2885 4217 4269 4358 4615 4678 
4873 5039 5166 5336 5480 5538 6360 6496 6521 6841 7049 7508 
7654 7955 8012 8202 8267 8341 8774 8803 9120 9195 9857 10194 
10543 11483 11703 12531 13008 13085 13584 13607 13640 14432 
14626 14904 14979 15181 15928 16604 16663 16861 16994 18067 
18143 18765 18860 18372 19248 19265 19776. 
CR RT TERROR 

Briefkaften. 

E. H. in Mogilno. Derjenige, gegen den zur Rechnungslegung 
erkannt iſt, kann, wenn er ſich weigert, Rechnung zu legen, ebenſo wie 
jeder andre, der zur Leiſtung einer nur von ihm ausführbaren Hand⸗ 
lung verurtheilt ift, durch Geldſtrafen bis 1500 M. oder durch Haft bis 
ſechs Wochen zur Rechnungslegung gezwungen werden. Natürlich 
bleibt es außerdem der anderen Partei immer überlaſſen, dem Ver⸗ 
urtheilten ſchechte Geſchäftsführung nachzuweiſen und auf Grund 
deſſen beſtimmte Anſorüche zu erheben. 


Sprechſaal. 

Wir erhalten folgende Zuſchriſt: TE { 

Geſtatten Sie mir. anknüpfend an die kleine Abhandlung, die 
kürzlich in der „Pos. Ztg.“ über die Raczynski'ſche Bibliothek erſchien, 
eine, wie ich glaube berechtigte Klage, welche ebenfalls dieſes Inſtit 
betrifft, laut werden zu laſſen. Ich meine die eigenthümliche Anord- 
nung betreffs der Zeit, während welcher die Biblistbek zu benutzen if: 
ge im Allgemeinen iſt beſtimmt, daß die Bibliothek während DE 

eit geſchloſſen iſt, in der auch unſer Mariengymnaſium geſchloſſen ift, 

Wenn ſich dies nur auf die katholiſchen Feiertage bezöge, ſo 
wenig dagegen zu ſagen, da die Bibliothek immerhin, wenn man 0 
will, eine katholiſche Stiftung iſt. Daß aber die Schulferien mit 
feiert werden, ift doch ſehr wenig gerechtfertigt. Denn gerade in die 
haben diejenigen, welche noch die Bibliothek benutzen, Zeit, ſich wiſſen, 
ſchaftlichen Arbeiten hinzugeben. Dagegen wird wohl Niemand etwas 
baben, daß einmal im Jahre die Bibliothek längere Zeit geſchloſſen 
bleibt, um fie zu revidiren u. ſ. w., wie es ja auch in allen übrigen 
Bibliotheken der Fall iſt; aber alle 2—3 Monate Ferien machen, 1 
etwas viel. Würden dieſe kleineren Ferien wegfallen, dann würde 
Bibliothek ſicherlich viel mehr benutzt werden von Privatgelehrten, © 
Lehrern oder von Studenten, deren es doch in Poſen eine ganze 
zahl giebt. Dazu gebört aber ferner, daß die Leſezeit ſelbſf ebenfall 
geändert wird. Während in andern Städten Vormittags die St 
bibliothek geöffnet iß, iſt hier eine Zeit ausgeſucht die durchaus unge 
eignet iſt. Sie iſt, wie Sie wiſſen, von 5—8 Uhr Nachmittags. Denlen 
Sie ſich nun im Sommer das ſchöne Zwielicht, bei dem man nie weiß, 
wie man ſich ſetzen ſoll. um leſen zu können, im Winter das augen 
ermüdende Gaslicht. Dieſe Zeit ſcheint direkt für die Herren Gum 
naſiaſten ausgeſucht zu fein, damit fie, wenn fie um 4 Uhr nach Haut 
gekommen find, erſt gem chlich ihren Kaffee ſchlürfen können, um dam 
in der Raczynski'ſchen Bibliotbek ſich Stoff für lateiniſche Aufſätze . 
zu holen. Sonſt iſt wirklich kein Grund erſichtlich, weshalb nicht ſchon 
um 4 Uhr geöffnet wird. Im Winter könnten allenfalls die Leſeſtun 
von 4—8 Uhr beibehalten werden. im Sommer dagegen müßten fr 
unbedingt auf den Vormittag, vielleicht von 10—2 Uhr, verlegt wer 
Wie ich glaube, wird auch dies weſentlich zu einer regeren Benutz 
der Bibliothek beitragen. Studioſus. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mitkheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redakt on keine Verantwortung , | 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per Meter (Direct — 9 
Zwiſchenhändler) ſowie a Mk. 2,20 verſende in einzelnen Roben mn 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus. Beide Poſten beſtehen aus: 
farbigen, geſtreiften und karrirten Deſſins und eignen ſich die S 
vorzüglich zu Geſellſchafts⸗, Promenaden und Reiſekleidern. Mu 
zu Dienſten. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 


ſtoff⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (königl. Hoflieferant) in Zürn 


Die „Hoelek e 'ſchen Bade-Einriohtungen für Familien“, 
Urtheil bervorragender Autoritäten ſowie erſter Fachleute in ihrer © 
züglichkeit anerkannt, werden heut von allen ſie benutzenden fan 
ausnahmlos als praktiſchſte, billigſte und ſparſam 
Bade » Einrichtung empfohlen. 5 5 zei] 
Als Beweis hierfür mag ihre Einführung in Lazarethe, zahl u 
Krankenhäuſer ſowie ibre heut in mehr denn tauſend Familien 
handene Benutzung dienen. g w 
Auch ſpeciell in Neubauten führen ſich die Hoelcke ſchen Ba 
Oefen immer mehr ein und werden von erfahrenen Bauleuten 
die praktiſchſten und beſonders bei beſchränkten Raumverhältniſſen 
die unbeſtreitbar vortheilhafteſten bezeichnet a 23 
Von den ſonſtigen Spezialitäten der Firma ſeien hier die W 
ihrem Namen bekannten „Hoelcke'ſchen ſelbſtthätigen Douche⸗App Kein 
noch ganz beſonders hervorgehoben, welche ſich namentlich in med 
ſchen Kteiſen größter Beachtung erfreuen. Dieſelben zeichnen ſich PF 
eee Konſtruktion vor den bisher gebräuchlichen 
pparaten aus und eignen ſich vorzugsweiſe für den Kurgebrauch. 
find bereits in zahreichen Waſſer⸗Heilanſtalten und bei Hunderten 
Privaten im Gebrauch. a ful 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß ärztlicherſeits durch Empfeblgg 
und Anerkennung unſerem bygieniſchen Unternebmen das wärmſte 
tereſſe entgegengebracht wird. — Es iſt naheliegend, daß wir A 
auf den Ausspruch der Herren Aerzte den allergrößten Werth ui 
und unterlaſſen wir nicht denjenigen Herren, welche; 4 
io vielem Wohlwollen und in fo uneigennütz i 
Weiſe unſerer Sache warme Fürſprecher ſind zn 
dieſer Gelegenheit unſeren aufrichtigen D 
auszuſprechen. ’ . A 
Wir empfehlen daher einem Jeden, der mit der Abſicht Ace 
ſchaffung irgend einer Bide⸗Vorrichtung umgeht, ſich an Hoelle 
Bade ⸗ Apparate ⸗ Fabrik. Berlin, 8. W., Beſſelſtraße 5 zu wen 15 


Spezial⸗Proſpekte werden auf Wanſch ſtets bereitwilligſt grat 
a verſandt * | 


— 


SET 


x 


Te 


sönigtices Stmtögeriht faltiuſhule zu Wronke|  Güter-Bacht reſp. Verkauf. [Cognac] 


1 
| Das neue Semeſter beginnt Don. Die in der Provinz Poſen, Kreis Frauſtadt, 6 Stunden von 
ch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


In das Firmenregiſter find einge Inerftag, den 5. April. Aufnahme- Fraufladt und der Oberichleflichen reſp. Riederichlefti Export-Comp. für Deutfchen 
tragen worden: : prüfung den 4. April, Nachmittaas bahn, hart an der Chauſſee Frauſtadt⸗Wollſtein⸗Bentſchen reſp. Poſen⸗ Cognac, c } ; 
a) unter Nr. 276: R. Tifchler,|) Uhr im Schullofal. — Vorberei⸗ belegenen, zur Herrſchaft Ihe a e ee 


ine gehörigen Güter rei von jeder kü 7 
j ünstl, Essenz, rein- 
sehe, ee und von feinem Aroma, 
anoiva, d ist ganz bedeutend billiger als 
Philopol un französ. Erzeugnis gleicher Qualit. . 


20. 
fol! 1. Juli 1868 6. auf 18 3 gende Jah Probekisten, enth. 1 Fl. v. 4 B 
ollen vom 1. Juli 3 ab au interein olgen re ver⸗ n, h. 3 3 7 8 
pachtet oder einzeln freihändig verkauft werden. Q Denfionat in Schwerſenz. 


Bon A — — geg. Eins. v. M. 5,50 
Pacht⸗ bez. Kaufofferten nimmt das Dominium Weine bis zum neo zu Diensten. Behufs Vorbereitun * a 
am Montag, den 2. April. An⸗ 5.ĩ April Pr und Bu Her A. b. eln, Grit, en n böberer Meter. 
meldungen von Kindern im Alter entgegen. 2 : 5 der auch Lager unterhält. 7 — * Eee ie praktiſchen Beruf 
von 3—6 Jahren werden täglich“ Ueber Pacht- ber. Verkaufsbedingungen ertheilen nähere Nachricht:] Fertreter für Kostrzyn u. Um-| nabme. Neseren ten 9 Schuler Auſ⸗ 
entgegen genommen. 1. das unterzeichnete Dominium, — 85 eferenzen Über günftige 

Martha Werner. 2. Herr Michaelis A. Katz. Polen, olge ſtehen vielſeitig zu Gebote. 
Am 30. März e., Vormittags 3. Herr Juſtizrath Ellerbeck, Gneſen. 


gegend Herr H. Krayn. 
eltere Verkaufsstellen werden M Grü feld 

a J atio r Beſichtigung in Waldheim bei den toren PP 

Bekanntmachung. 10 Ui. werde win der Wobnuna Micha leer und Miczaltt n Das Gymnaflum beſuchende Nna⸗ 


gern unter günstigen Bedingun- 
1 Be gen vergeben. 
unſer Firmenregiſter iſt beute os verſto denen Privatsekretär Kto bei Frauſtadt. 2 ben, welche noch mütterli 
aa en vom 14. März nn Wafierftraße Kr. 19, 1 Tr., Dominium Weine bei Ir 0 8 b lbs > bedürfen, wünſche ich — 
883 folgende Eintragung bewirkt Sc e und Sessel de ide Gr. Saamen J Bedingungen in Benfion zu nebmen. 
m dinen, 1 Nähmafdine, 1 Stugubr,\empfeble in beſter frischer Qualität zu e Preiſen. — Ver⸗ eingeführt von Veime künftig bei mir wohnende 


alleinige Inhaberin die Kauf: 
frau Roſalie Tiſchler geborene 

1 an Witkowo, am 
“ Arz — 

b) unter Nr. 277: Philipp 
Grünſchild in Zakrzewo ber 
Kletzto, alleiniger Inhaber 
Kaufmann Philipp Grün⸗ 
ſchild in Poſen, am 17. März 


1883 ; 
| c) unter Nr. 70: das Erlöſchen 
der Firma J. D. Lasker in 


Gneſen, am 19. März 1883. 


tung für die Tertia. Sonſtige Aus⸗ 
kunft ertheilt gern 


Der Rector 0. Casten. 


Kübel'ſcher Kindergarten 


Gr. Gerberſtraße 35. 
Das Sommerhalbjahr beginnt 


orden: 1 
bei Nr. 164: die Firma 


0 n b : 8 En h Schweſter, geprüfte Lehrerin, beab⸗ 
H. Jaroezyns ki Bilder, ſowie verſchiedene andere zeichniſſe i 30. Sabrgang Beben gratis 5 Buben: 4 Rigaud & Gie. ſichtigt, Privatunterricht in M 
s 8 Gegenſtände öffentlich verfteigern. Poſen, Frie ſtraß Mayer, er 3 d che Ru 
iſt erloſchen. Hohensee, Gerichts vollzieber. . Gegenüber der Provin ial⸗Bank. Suamen = Handlung. 8 rue Vivienne, Paris. und Sprachen zu ertbeilen und 


gern bereit fein, die häuslichen Ara 


Ylang-Ylang de Manille, | wagen." Bermitwete Burger 


Die Perle der Parfume! meiſter A. Nabok, Gneſen, Wil⸗ 


66. Immer noch die 66. 
helme ſtraße 69, I., vom 1. Mai ab 


erk tzt gebleicht E dur k 
N ee ee act eee | Champacca de Lahore, | Rewitadt, im Satteihen Saure 


Pleſchen, den 16. März 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwend 


Donnerſtag den 29. März c., 
Nachmittags 74 Uhr, werde ich in 
8 Etabliſſement „Schnee: 

pe“: 


iger Verkauf 


i Die in, bem fe don Ciro 4 Rohrſtühle, 1 Spiegel . 20 2 

egenen, im Grundbuche vor und 1 S die Lage 19, 20, 21, .. 23, 24 Pf angenehm und originell. Junge Leute oder junge Mädchen 
nit Blatt 113 Band 5 zeip. Blatt en opha tlasbänder in ſchwarz und couleurt für 10 und 15 Pf. die Elle in 1 f j finden in einer anſtändi iſchen 
114 Band 5 auf den Namen des meiſtbietend wangsweiſe verſteigern. allen Breiten. Spitzen und Rüſchen, Herren und Damenkragen, Flad de Chine, Familie Yufnabme a 


Lieutenant Alexander Opitz ini Otto, Gerichtsvollzieber. Schürzen, Kinderſtrümpfe, Anftrider, Gamaien, Damentravatten und] Lieblingsparfum der haute volde. | Näberes bei Herrn R. Ad 
Bentſchen eingetragenen Grape Der hinter der Bernhardiner⸗Kirche Schleifen, Corſets, Galanteries und Kurzwaaren in größter Auswahl zu Dieses Ch ealtäten find zu haben in:] Voſen, router 91. > 
weiche mit einem Flächenmhalte von befindliche Holzplatz, welcher von Frn. den billigſten Preiſen. Pomade, Puder, Schülerinnen hieſiger böberer Zebra 


ha 86 a 60 qm reſp. 14 a 80 qm Roſenberg benutzt wurde, ift ſofort 2 | 4 
der Grundftuce ane en und| u verm. Räh. im Gomtott Warte F. Gorski, |& C de delete in eder enen Bente fg 
66. Alter Markt 66 Depot in Poſen bei zur Dispoſition. 


Feed on 11 Thin ver Maß 15 8 
— ahl. und Schneidtmühle —— e- Aſpb en eren Tonis Gehlen, Coiffeur. Häber: Musfung erteilt der 
ur Pflege von Mund und Zähnen, Itdes Hühnerange. in en Hasel 
. But flag Mund⸗ und Tabakgeruch, id, Gab. ER 3 bdes Hühnerauge, 


anlagt ift, ſollen behufs Zwangs⸗ 
mit 240 M. Acker, 70 Morgen II. aaa dee e 
ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries) und um den Zähnen Hornhaut und Warze wird in 


vollſtreckung im — 5 der noth⸗ 
am 5 Ar 22 
5 leanheitsbelber 5 * 2 a 2 Ur. 2 
| iß iebli i i kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln aubeusirasse Nr, 21 
ahnke, der ee Mund liedliche Briſche zu verleihen, iR un mit dem rühmlichſt anerfannten 


Sonnabend, 
Nablauer schen Specinimittel | Bei 
. 17 en eciaim 
Das in der Stadt Boret unter 2 Aromatische Zahnpasta an 


7 n. 
den 5. Mai 1883, Berlin, 26. März. 
Nr. 100 B. belegene aus der königl. Bayriichen Hof⸗Parfümeriefabrik von C. D. Wunder 


Vormittags um 9 Uhr gegen Hühneraugen ſchmerzlos be⸗ 

im Lokale — Amtsgerichts zu 2 6 ann 2 gr Wer nn Dumeazl 
15 lich zu Nürnberg (prämürt B. Landes⸗Ausſtellung 1882). Alleinverkauf Nur echt dur auer's Rothe eidend iſt kann ge⸗ 
Hausgrundſlick a 50 Pf. in Poſen bei 7 5 ) Apotheke in Poſen. 

mit Garten, iſt unter ſehr günſti⸗ 


80. Auflage. Mit 27 Abbild, 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, jeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch G. Pöniche's Schulbuchhand⸗ 

in Zeipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro und bei A. 
Berger. 


— 


ark 1 % . ( „ Müblenſr. 6 find 2 Wohnunge 
(125 N nitr. 6 find 2 Wohnungen 
Reine iin II. und III. Stock, beftebend aus 
3 und 4 Zimmern nebft Zubehör, 
ſowie ein Parterre⸗Zimmer und 
ein Pferdeſtall vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 
1 großes und 1 kleines möblirtes 


tſchen verſteigert werden. ' 
Der Auszug aus den Steuer: s und werben. Adr. unter O. N. D. 
rollen, eine beglaubigte wer lius Schleyer, Breiteſtraße 13. FE 
betreffenden Grundbuchblätter[gen Bedingungen ſofort zu ver r . ĩðͤ : Hautkrankheiten 
und alle ſonſtigen dieſelben be⸗ kaufen. Näheres in der Fabrik von 4 
0 d “ I i 
yefienben Nadrichten, PA 82 J. Zeuland, Poſen. 1 18 a e er den, Gelten pen n erben e 
€ * = m 7 5 * 1 
1 stellenden ber Ein kleines, anftündiges, gangbares 90 heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich⸗ 
onderen Verkaufs + wre Hotel mit Gaflwirthſchaft, ſowie alle andern Re — a (auch brief⸗ 
untereichnten Königlichen An e 22 1 + 8 = 
Frese Mnlliden Düngemittel in var 50 
Ei er wegen weiche an Haaſenſtein & Vogler in 8 W T h tz 
enthumsrechte oder welche hype r T!ĩn“ |} il 1 illi ür die unglückli 
en — angetragen, Jen. F in ganzen und e Ladungen offerirt billigſt unter Sewadefeelung 1 Olen Be 
Du su, deren. efjamfei gegen a ss ortassigste fl Gehaltsgarantie franco jeder Station 5 und gab dar dernen 28 
ntragu 28. PITT EN nam a gen iſt das berühmte Werk: 
das dr tet buch efeglihertorder-| „ ı HASONE e tſch 8 ’ 
a 8. Sternberg, Nawitſch. Dr.Retan’sSelbstbewahrung. 
e maden malen | 183, CN Flügel, Pianinos, Harmonien TE 
En eg ern. in, ben Door 1 n „ eee We empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl unter 
erſteigerungstermine anzu- k ntie und Ratenzahlung 
2 Der Beſchluß über die Ertheilung . den 8. J. Mendelsohn. 
8 ird in dem auf uslande , verſchiedene Mö⸗ Nan Kants T BI eee e Minubal 7 Dh ME 
"en wird in 5 bel, Kleider und Küchenſchrank, Spie⸗ Preuß. Zoofe J. Hl. kaufen das Viertel d 32 M., 
onnaben N Ka . 8 welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 
den 5. Mai 1883, pech zu verlaufen Langeſtraße 11, Borchardt Gebrüder, Berlin W., Friedrichsſtr. 61. 2 5 En iin otheke 
Vormittags 11 Uhr, E ; 
In Geſchäftslokale des unterzeichne Das Geſangbuch für bie 
ai Gerichts, ei Termine Petrigemeinde iſt zu haben 
Bentichen, den 10. März 1883. bei R. Hayn, Breslauer⸗ 
„Königl. Amtsgericht. ſtraße 22, a. d. Bergſtr. 
Die erſten pommerjchen Bücklin 
F. Mattfeldt pro Mandel 50 Pf. offerire, fomie 
Berlin delikaten Räucherlachs, Spickaal 
Platz vor dem Neuen Thor 1a. und Flundern billig, im neuen 


ie: Koi 


: f pommerſchen Laden von N Vorderzimmer Gr. Ritterſtr. 6 
ig N Jüdor Gottſchalk, Büttelfr. 19. N 2. Toilettejeitengiabrit, in ee. 
12 8 25,000 Looſe und 8000 Gewinne. Ein Pianino, gut erbalten, wird] ©. zwei enſtr. möbl. J. n. L. gel. 


zu kaufen geſucht. Off. unter M. zu verm. für 1 od. 2 Herren 


Ziehung der 4. Klaſſe: 18. April 1883. |606 vottlagernd Porn ____ St. Martin 2. III. 
hung „ der 4. ae Accept⸗Credit 


1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 2267 Mark, gewährt gut ſituirten Firmen, nur 

1 Gewinn: 1 Mobiliar, Werth 1167 M., 2 Gewinne: 1 Pianoforte, reelle Offerten sub J. S. 5971 
Werth 1440 Mark, 6 Gewinne: 1 gold. Damenuhr, Werth 954 M., an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
8 Gewinne: 1 gold. Herrenuhr, Werth 1224 M. 3 En großes Inſtitut gewährt 
Erneuerungslooſe & M. 2,25 find zu haben in der inbb „ zu a 

4 Prozent Zinſen a. ſtädt. u. länd ich. 

Exped. der Poſ. Ztg. 5 Grundbeſ. bei weiteſt. Beleihungs⸗ 
Einlöſung bis 8. April er. 


K. C. Rüst, 


Cigarettes anti 
Asthmatique 


von Kraepellen & Holm, Apo- 
theker in Zeist (Holland). 
Wer an Asthma, Engbrästig- 
keit, überhaupt Athmungs- 
und Brustbeschwerden leidet, 
der gebrauche diese Cigaret- 
ten, selbst bei den heftigsten 
Anfällen wird die Wirkung 
nicht ausbleiben. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken per Etuis M. 1.50 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
(Alle Auskunft unentgeltlich. 


Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 
kilanftali i. Zuckmantel. 
Oeſterr. Schleſien.) 


mi herrlichſter Gebirgslage, un: 

ttelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
tigſte Verpflegung und Behand⸗ und 90 Pf. 

ple Anwendung von Elektrothe⸗ ] Generaldepot R. H. Pauloke, 


ie, Maſſage, Kiefernadelbäber. 1 d Berli ni ER | ; 
: Bahnftatton Ziegenbals eme me ae Ar be 8 Leer Spoolalarzt dennen und Zubehör billig zu 
' en. 


€ entfernt. Sr eee eee 0 14 n 2 SCEINVEL DEN u a Er 
Die ahne „ ick in Oſtfriesland, Dr. med. Meyer,, imma . Me 
2 Preuß. Lotterie. | empfiehlt fein länger als 30 Jahre beſtehendes Viebgeſchäft zur Liefe⸗ Berlin, Leipzigerſtt. 91, Hoſwohnung 


Breslauerſtraße 9 als 30 Je ndes B 
Fate Mädchen zu den mittleren 1. Kıaffe 4. u. 5. April. Xoostheile rung von tragenden Kühen, Fürſen ſprungfäisen Bullen und bis 8 deilt auch Brieflih Sppbilis. Ge. 3 St. u. Küche bill. zu verm. Näb 


\ 5 2 Monat alten Kälbern aus den beiten Viehſtämmen von Holland, Oſt⸗ 5 5 8 
Caen böberer Lehranſtalten vor. 5 7 Mk., n 31 Mk., zu 1 Mk. 75 friesland, Oldenburg und der Wilſtermarſch; ebenfalls Pannoverſche Catkrautheiten. (ehe Frauen⸗ und] Wilbelmsplatz 2 in der Buchbdlg. 
g „ein ben bart] Tangeſtr. 6 ift ein Tenſtr, gut 


Vlanfang 2. April. f. perſendet d Oldenburger Fohl d älteren Pferden. : 
er H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, 22 170 5 billig = yali ei ſeder Bahnſtation bei ter Aäcligſten Fällen ftets ſchnell uit „= 5 
ee a een "Dre Ja, 


Sommersemester: 16. April. — ? Im Sommer ftet3 große Auswahl auf den Weiden. mit ſepar. Eing., ſofort zu verm 


Ein freundl. m. 27. 3. mit 
Eing., Hochpart., iſt b. zu n 
Petriſtraße 5, part. r. 
1 auch 2 möblirte Jim 
Halbdorfſtraßſe 16, I. Etage = 
I. April billig zu vermiethen. 
Wronkerplatz 3 find 5 
Zimmer ſof. zu verm. 22 
FETT. 
Hinterwalliſchei 26 iſt vom 1. 


renze (10fach. Miethsertrag, 37fach. g 
Grundfteuer⸗Reinertr. + landſchaftl. Dr ah eine Wohnung für 72 Thlr. 


Taxe). Näheres auf ſpezif. Antrag| r — —— 
d 6574 Exp. d. Itg. Kleine Ritt Nr. S, ei 

urch E. 6574 Exp. d. Ztg Treppe, iM um si - 
April c. eine jchöne Wobnung von 


8 


Auszug aus I. I. Hofralh Dr. Löschner's Schrift: 


flügel üer Bitlerwässer 


als wahre und reinste Bittersalsquelle von keinem 
anderen sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein 
mächtiges Arzneimittel in einer grossen, leider höchst 
traurig folgenreichen Reihe von Krankheiten — bei 
langwierigen Unterleibsleidan, Hämorrholdal - Be- 
schwerden, Hypochondrie und Hysterie, giohtische 
Ablagerungen, Skropheln, Wurmkrankheiten eto — 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stür- 
mischen Einwirkung, auch den zartesten Organismen 
die trefflichsten Dienste zu leisten. 


I. I. I. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 
Depits in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 


Einladung zum Abonnement Central Verein 
auf die er ne erſcheinende der Käſe⸗ und Butterfabrikanten 


141 für die Provinzen Schleſien, Poſen und der Lauſitz. 
Dent d-Kroner Zeitung, Montag den 2. V Kolonnade, 


Anzeiger für die Stä d Ort Breslauerſtraſſe 18, f 
zeig f e Städte und O ſchaften der Kreiſe wozu alle Herren Käſefabrikanten der Provinz ergebenſt eingeladen 


Deutſch⸗Krone und Flatow werden 
nebſt den —— zwei Gratis⸗Beiblättern —— Der Vorſtand. 


„Neue Gartenlaube“ er „Landwirth⸗ Looſe C 
aftl. u. Handels Beilage“. | 
Man we 1 allen . des Wie ee für nur zur 7. Inowrazlawer, f — 
f 1 Mark 25 Pf. vierteljährlich. Königsberger, 


Gediegener und reichhaltiger Inhalt bei äußerſt billigem Preiſe 
im Vergleich zu allen anderen 3 Mal wöchentlich erſcheinenden XVI. Hannoverſchen ; E 4 
zum Preiſe von je 3 Mark ſind zu haben beim Vereins⸗ 


Zeitungen. Leitartikel über politiſche und ſoziale Fragen, überſicht⸗ 
liche und anſchauliche Darſtellung der allgemeinen politiſchen Lage, boten Hirsch Cohn in Inowrazlam 
m + 
E. Soennecken’s schmiedechs. patent, 


Referate ihrer Correſpondenten, reichhaltige Lokal⸗ und Provinzial 
Nachrichten, L'terariſches, Vermiſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſten ꝛc. 

Brief-Kopierpressen. 
Bequemste, dauerhafteste und 


Verein junger Kaufleute Poſen. 


Freitag den 30. Mä z 1883, Abends 8 Uhr, 
im Lambert 'ſchen Saale: 


CONCERT, 


gegeben von 
Mlle. Meynadier, Concertſängerin aus Paris, 
Mr. Miranda, Opernſänger, 
Mr. P. Viardot, Violinvirtuoſe. 
Eintrittskarten hierzu verabfoigt Herr Licht, Sapiehaplatz Nr. 8 


im Comptoir. £ 
Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Tüchtige Steinfhläger Kaufmäuniſcher Verein. 


finden im Thorner Kreiſe deim Bau Donnerſtag, 29. März er.: 
der Chauſſee Culmſee⸗Schönſee und Abends 8 Uhr, 
Culmſee⸗Lubianken dauernde Be⸗ im Vereinslokale (Simon): 
ſchäftigung und können ſich in Culm⸗ Ordentliche 

ſee melden. 


11 für Mn er auch Gener al:dr tanmlung. 

Thorn, den L De; 1883. Der Vorſtand. 
Degen „ 
ee Hennig ſcher 
Ein flüchtiger Commis, Geſang⸗Verein. 
’ 4 

beider Sandesivrachen geläufig mäch⸗ Nächſte Probe: Montag. 

ie in. ee e Selena] = hat a 

waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäfte Handwerker = Verein. 

dauernd Stellung. Ein Pole wird Montag, 2 April, Abds. 8 Uhr: 


bevorzugt. Offerten unter Nr. 23 
in der Exvedition dieſes Blattes. Vortrag 


Lehrlingsſtelle. des Herrn Chefredafteur 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbildung, womöglich auch 0. F on t ane 
im Polniſchen geübt kann per J. 


über 
April cr. in meinem Deſtillations⸗ to < 4_ 
geſchäft als 8 placirt Aa Die Fauſt⸗Sage und 
Offerten unter C. 8. in der Exped. Tau 
d. Blattes abzugeben ; Göthe 8 Fauſt. 
5 EUVET,Nichtmitglieder 50 Pf Entree. 
—̃ — 


Poſener Derein zur 


amal a Ar gaga ase 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierselbst Teichstrasse 7 eine 


Poliklinik für Nervenkranke. 


Unentgeltliche Behandlung täglich von 8-9 Uhr früh. 


Privatsprechstunden für  Nervenkranke 


täglich (ausser Sonntags) von 3—5 Nachmit 


Breslau, den 25. März 1883, Dr L Hirt 
5 2 5 


Professor der Königl. Universität. 
WIWWIIUIIWIW 


FP ® 
andels⸗Akademie zu Danzig. 
5 Kabrun'ſche Slam. 119 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerftag. den 5. April, 8 Uhr [4 
Morgens. Zur Aufnahme neuer Schüler, die ein Abgangszeugniß der 
rüher beſuchten Schule vorzulegen haben, iſt der Unterzeichnete in den 

erien während der Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Ubr bereit. 


Dr. Otto Völkel, 


Direktor 


| 


Sorgfältig gewähltes Novellen: und Roman: Feuilleton, in welchem 
Beiträge unſerer berühmteſten Romanſchriſtſteller erſcheinen. 
3 n f era t t (pro Zeile 15 Pfennige) finden bei der bedeu⸗ 


tenden Auflage die wirkſamſte und weiteſte Für mein Putzgeſchäft ſuche 


Verbreitung. ich zum 1. April eine tüchtige 


Hentſch Krone. Expedition der Deutsch Froner Zeitung, 1 — Premsen. Putzwacherin, Anterfübung von Land“ 
Kopierp — * dei ou is freier St — wirihfhafts- Beamten 
: 5 7 7 2 ei vo · reier tion. + 
Meinen geehrten Abnehmern theile ich hiermit Privat-Kopierpressen (mit Su¹j. Offerten mit Gebeltsanſprl⸗ Die im $ 5 des Vereins⸗Statuls 
ergebenſt mit, daß ich nach dem Tode meines Mannes Reise-Kopierpr. (Gew. mit Buch 2½ ko), ben erbittet jofort vorgeichrieb:ne Generalverſammlung 


1 Dornstein, lost wird auf Freitag den 18. Mai c. 
' In. Mittags 1 Uhr, im Schwerſenz“ 
EEE ANRTECAUTTN ENTE —.— e am Fee; bier 
77 ET ee anberaumt, wel 

beben e e. bann Sefer diere (derb ergeben eintaben. 
Haufe gegen gute br 90 ef. Adr. ) 9 ruhe ron ung: 
unt. K 0. 420 an Rudolf Mosse, Norge des Geichäftsb 

Hamburg. h) Beſchlußfaſſung über den in DA 


Agenten, Generalverſammlung am 1 


Mai v. J. 2 

tbätige, ſucht genen hobe Abihluß-| Namen — Verein . e 
proviſion eine aut eingef. Viehver Verein der Landwirihſchaſts 
ſicherungsgeſellſchaft. Offerten. Beamten“ umzuändern } 
unter J. 3527 an die Annoncen) Poſen, den 28. März 1883 


uber j 
we Dietrich & Co. Das BVereins- Direktorium 


die Tabaksfabrik und den Cigarrenhandel sub Firma 


I., Kaniewski 


bei denſelben Vebing ungen unter einem erfahrenen Ge⸗ 
schäftsführer weiter fortführen werde und meine Kunden 
um gefällige Gunſt erſuche. 


Anna Kaniewska. 


at, Kopierpressen für Reichsformat. 
Diese Pressen bedürfen keines Kopiertisches, sie nehmen nicht mehr 
Raum ein, als ein Buch u. können auch wie ein Buch aufbewahrt werden. 


Preis mit Buch und Kartons M 10.25 bis M 20.25. In jeder soliden 
Schreibwarenhandlung vorrätig, wo nicht, steht ausführliche Preisliste 


und Ansichtssendung ab Bonn zu Diensten. 
Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig. 


Eine Wulhſchaft im Weeſchener Halbdorfſtraßßſe 26 

Be 14 45 guter es u. iſt guter Gartenboden zu baben. 
Wiesen, iſt mit lebendem u. tobtem| Gr. Gerberſtraße 6 4 Stuben 
5 455 ra 55 doro |fofort billig zu 8 
n | Gm eintennr, möol., Iummer mit 
Reflektanten wollen ihre gefälligen iev. Eing., für 9 Ma“t monatl., zu 


GICHT«RHEUMATISMUS 2 Offerten in der Posener Zeitung” berm St Martin 2 TIL. Saſſe, Bor 
Sichere Heilung 725 LIQUEUR 27: PILLEN vs, LAVILL unter DM, 28. SO eden et. Mari ? 8 Zee U. Nute Su ah | — U Selen 2 
den 5 re Tapeziere A Rolle 25 Pf., Maler⸗ N ORDER, eee e Geſucht ein Donnerſtag den 29. d. M.: 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische ev. auch getheilt v. 1. April zu verm. 
Uebel. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept 
ig veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossian 
HENRY, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der franzo- 
sischen Regierung, und die Signatur 
Paris, . Oomar, 28, Rue Saint-Claude. 


Posen, 5. Hadlauer, Kothe Apotheke. 
00900900 οο 


006900900000 06400000400000940000000000000 _ 
Lampen⸗ und Melallmaaren= Fabrik 
(gegr. 1854) von 
Wilhelm Kronthal, Wilhelmspl. 1, 


und Anſtreicher⸗Arbeiten werden gut gz 3 7 
und ſauber ausgeführt. Bäckerſtr. 23 2 Wohn. à 3 Zimm. 


ittge Malermeiſter u. Küche zu v. Näh. St. Martin 56. 
D „ — — — — 
St. Martinſtr. 56. h r. 2 Tr.] Einen kräftigen 


Damen ſinden bald Aufnahme Laufburſchen 
freundl. u. billig. ſuchen Frenzel & Co. 


Breslau, Nikolaiſtraße 73. 
__P. Nagel, Stabtyesamme. Eine Verkäuferin ſucht per ſofort 
Stellung. Näheres Friedrichsſtr. 1 


Kl. Ritterſtr. 4 bei Herrn Sobeskl. 


Proviſionsteiſender „ me 8 f. 


i 

um einer Gene f gu nolung 8 an Schulſtr. 4. | 
chleſiens. ef. Adr. su P. 

ee Das mechanische Mufenl 
Dom. Kitowo bei Nojewo ſucht am Neuen Markt 

zum 1. Juli einen unverhetwatbeten, ist täglich von 2 Uhr Nachmit 


0 ad Sprache mächtigen. ab zu ermäßigten Preiſen geöffne 


1. Winhlpalte gente Stadttheater in Pace 


i a ‚ zu vermieten i beider Landes ſprachen mächtig, mit 
e a . Kupfer- Näheres: Comtoir St. Martin G5. guten Zeugnifien. findet zum 1. 
und Britannia⸗Waaren in reichſter Auswahl. Schloßftr. 2 an ruhige, anftänd. April Stellung bei 360 Mark Ge⸗ 


ee 5 et: 1 Ein deſcheidener, evangeliſcher cache bei freier Station, S — 29. 1 5 ie 
h und Ka Se | ‘ ö excl. Walch... Benefit für Fräulein Elfe 1 
e te, Beleuchtungsgegentände; eee Gelege] oriet Ai 


Poſen, Kl. Rıtteritr. 3. Julius Roſen. . 
Theodor Schneider, B. Hellbroun's 


: . i ittl. in. Wohn z. v. balt. Offerten unter B. Koschmin. 

Alleiniger Repr ſentant der Geſellſchaft Ohristopfe & Oo. Mietber mittl. u. klein. Wohn 3. p. balt. Offerten unter E- Moschmin. Selma Schneid Volks T e. 

zit vergoldeter verſilberter und Silberwaaren 0 li eima eider, 0 „Theate! 

Ka ede biedere von 187 80 und Guttaperchawaaren, Kleine Gerberſtr. 9] Einen me Müller ; eb. Kaul Den ben * März 198% 
iken; Gummiſchuhe, Röcke, Spielwaaren de ine Wobnung von 4 Zimmern Bel 2 i s euvermäblte. roße Vorſtellung. 

ms eden bg ce Waaren befter Conſtruction, LIster'ſches Etage. Vorderhaus, Ai 1. Oktober en Poſen, 27. März 1883. Auftreten der Chanſonette 


zu vermiethen. 


Verbandsmaterial. Die am 27. März cr. erfolgte Ge BE Lucca BE } 
gelucht, Penlackshauſen Nr. 204, burt eines Mädchens zeigen ſtatt] Gafiſpie des berühmten Feu, 


Parterre rechts. 0 künſtlers B 8 
7 1 beſond N . nftlerd und Bauchredner 
Ein Laden en bee Lande race mager umd Belannten eraebent m M. 8. Mosto, 

mit großem Schaufenſter ver Hofverwalter Samter, den 29. März 1833, czu 


Suftzugverfhliehungs- Cylinder. 
1. Juli e tben. Näh. N . ’ N 2 Lift und Phlegma. 
Gebr. Huber 1 5 Wild Seer. a 8 für . Kreis ſekretär Krug Das 5 — beſagen die Tag 
Ru d. J. ab geſucht. Meldungen müſſen U. Frau Marie geb. Busse. Auswärtige Famil 
Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft Nachrichten. 


Breslau, Neudorfstrasse 63, — — 1. een 
Kunstsandstein-Fabrik und Unter- Soc aermietsen | _TSCHUSCHKE, Juſtizrath. ch langen Leiden meine ebe Frau]. Gegerben; Frau Mute 
z Ruſicke, . Si 
nehmung für Gement-Beton- Em möbl. Zimmer, ſep. Eing, Ein Landwirth, Bertha Ill Teske ds Sale Hr Wi —— 1 
’ 5 [Rentier Wilhelm Marzahn, 
im Alter von 34 Jahren, was tief- areh. Guftav Fricke. 9 


vis-A-vis der Hauptwache f. 1. oder 177 45 
Arbeiten, 2 Hrn. v. 1. A ril cr. ab A. verm. Er 58 aa 3 9 
i F. in jetziger Stellung, ſucht unter u. Gr 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Kunstsandstein-Fabrikate als: 9 betrübt, um fille Theilnahme bit. Müller in Berlin, Hr. — 
tend, anzeigt keley in Grünber Ves 


Markt 77. 3 Tr linke 2 e Tod te 
Eleg. möbl. Zim m. Gel. j. bil. 3 Lemung tinzipals oder ſeld⸗ 
keen, Tb deere n. i Ms 75 32 & e e be ee Inlins Friber. dm Ksıke = Baal 

a 0 U 2 . EEE TE „ . % € Y d 

yast r unter R. R. Otuſch. poſtlagernd. 3 ib geb. v. Selchow in Friedland . 
Uebernahme von ep > 2 7 Arbeiten, wie ackern Eine Wohnung e e c u en ch u Ius 5 kk, Ei 9 15 

Reservoirs und Bassins asserleitungen, Zuckerfabri-[oon drei Zimmern nebſt Zubehör tig i i Grafen enputifker. p gn gf den Coaiotie 
ken, Papierfabriken, Färbereien und Brauereien etc, wird um 1. April d. J. zu miethen A — oa 8 A emer Hermann Conientius in K 
2 8 1 1 8 4 2 18 = mitta r, 

ee = age ie t Be erten mit Preisangabe unter bei Frau Iyulgemsha, Jiſcherei 19. vom Trauerhauſe aus ft — F 2 
Oanäle für Entwässerungen und Bewässerungen etc. Groß⸗Golle bei Jpnowitz. des Sorechſaals verantwortlich 


„ G. in der Exped. d. Poſ. Ztg. Ein Vogt finder Stellung. 
. Näheres Paultſtraße 8, eine Treppe. den 27. März 1883. Verleger 


Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rösel) in Poſen 


